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öchentlich 8 Gratisbeilagen: 


Abonnemenks⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
baldigſt, möglichſt bis zum 29. Juni, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Falle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 


währleiſtet werden kann. Neu eintretende Abon⸗ 
nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quittung zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 
lags blatt alle 14 Tage „Landwirth hſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen 8 Quartal 1,60 M. 


mit Botenlonn » 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2.— „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 2,40 „ 


Be Kurz vor Schluß dieſes Quartals 
werden wir im „Hausfreund“ mit dem 
Abdruck des hochintereſſanten Kriminal-Romans 
„Verjährt“ von dem allbekannten Schriftſteller 
Ewald Auguſt König beginnen und darauf den 
ſehr ſpannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch“ von H. v. Ziegler abdrucken. 


SS Zur Situation. 


Die Parlamentsſaiſon iſt bei uns beendet, und 
bald wird ſie auch in anderen Ländern beendet ſein. 
Für uns iſt die Zeit der ſauren Gurke da, für 
Andere iſt ſie im Anrücken begriffen. Wenn wir das 
nicht wüßten, wir würden es aus den zahlreichen 
Artikeln über Drei- und Vier⸗Bund entnehmen können. 
Der Genuß der ſauren Gurken, die bei nicht ganz 
vorſichtiger Behandlung bekanntlich den Magen beläſtigen, 
hat im Verein mit den in den Hundstagen ſengenderen 
Sonnenſtrahlen eine nervös und ängſtlich machende 
Wirkung. Bei Journaliſten äußert dieſe ſich dadurch, 
daß fie, wie Andere Geſpenſter am hellen Tage, jo 
Heereshaufen mitten im Frieden ſehen. Sie haben 
Geſichts⸗ und Gehörshallucinationen, ſie ſehen Ver⸗ 
träge, die nie exiſtirt haben und nie exiſtiren werden, 
ſie hören das Gras wachſen, und in dieſer empfind⸗ 
— 5 BEE Teilen. ſie ſich au prophetiſchen Aus⸗ 

en begeiſtert und beſteigen fie kühn da 
der Konjekturalpolitik. 8 ne e 

Wir einfachen Spießbürger indeſſen, die wir, 
nichts anderes, ſo doch unſere geſunden Nerven une 
und fie auch behalten möchten, die wir eine kleine 


Meitifie Tete und Sause. ere rm wmmn, zent um, Fans, „An e e e d e e Yen, ne Pa Theater⸗ und Kunft- 
Plauderei. 


Nachdrud verboten. 
Berlin, 22. Juni. 

Seinem erſten großen Erfolge hat Angelo Neu⸗ 
mann, der augenblicklich mit ſeiner Operngeſellſchaft 
im „Leſſingtheater“ ein Geſammtgaſtſpiel giebt, 
einen ferneren „dies pgefagt Man gab Er re 
e komiſche Oper von Peter Cornelius 
0 4 e ‚teen. {ai des Tondichters iſt in 
5 jüngſten Ber zur Sprache gekommen. Von Liszt 
A Jahrzehnten in Weimar, wo dieſer damals ſeinen 
ohnſitz hatte, zur Ausführung gebracht, erlitt fie 
eine abſolute Ablehnung. Der Meiſter war darüber 
ſo verſtimmt, daß er deshalb zumeiſt die Beziehungen 
a Weimar löſte und fortſiedelte. Wenn er den Er⸗ 
olg geſehen, welche die von ihm ſo gehätſchelte Oper 
nunmehr im „Leſſing⸗Theater“ erlebt, müßte ihn hohe 
Genugthuung überkommen. n jedem Falle hat 
Liszt ein richtiges Urtbeil gehabt, denn der „Barbier 
von Bagdad“ iſt eine Tonſchöpfung, welche eine ent⸗ 
ſchiedene Aufmerkſamkeit beanspruchen darf. Aller⸗ 
dings nimmt ſich der Stoff, nach einem Märchen aus 
„Tauſend und eine Nacht“ zuſammengefügt, in Be⸗ 
zug auf die Vorgänge etwas dürftig aus. Allein die 
Muſik läßt dieſe Mängel vollkommen vergeſſen. Sie 
ſſt anmuthig, voll von ae zum Theil von 
ſchlagender Wirkung. Der Einfluß Wagners, im 
beſten Sinne befolgt, bricht überall VE nur wird 
Stimme zum Theil recht erſchwert, 
des Orcheſters hinweg ver⸗ 
Dazu kam eine Darſtellung, 
3 und F in jeder Be⸗ 
der Träger 


ugen Gura, 
der Titelrolle. 


1 a oſtanſtalten 2 


Illuſtr. Sed blatt — Candw. 8 (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Sommertour unternehmen möchten oder allerlei ge⸗ N 


ſchäftliche Pläne machen, wir wollen uns durch die 
geiſtreichen Leitartikel mit den zündenden Ueberſchriſten 
nicht aus dem Gleichmuthe bringen laſſen. Wir 
wollen uns, 
eines zündenden Artikels etwas ſeltſam zu Muthe 
wird (faſt hätten wir geſagt, 
der Thronrede erinnern, 
Kaiſer als König von Preußen den preußiſchen Land 
tag entließ. Da wird in ſchlichtem, ehrlichem Veutſch 
geſagt, daß der Kalſer keinen Anlaß habe, die Gefähr⸗ 
dung des Friedens zu befürchten. Das iſt rund und 
klar geſprochen und bedeutet viel mehr als der früher!“ 
übliche Ausdruck der Hoffnung, daß der Friede auch 
im nächſten Jahre werde erhalten werden können. 

Wie zur Erhärtung dieſer griebensverbeißung | 
ſchickt ſich der Kaiſer an, mit Sack und Bad — wenn 
ein ſo ſpießbürgerlicher Ausdruck in Anwendung auf 
gekrönte Häupter gebraucht werden darf — und Kind! 
und Kegel eine große Reiſe zu unternehmen — in 1 
Ausland, in fremde, ja entlegene Länder und Meere.“ 
Der Kaiſer will, nachdem er Holland und England 
beſucht, hoch nach Tromſöe hinaufſegeln und einem 
Walfiſchfange beiwohnen. Wenn ein ſo arbeitsei e 
und pflichtgetreuer Monarch wie Kaiſer Wilhelm II. 
an ſolche fernliegende Unterhaltung denken kann, I 


einen Cognac nehmen), 


hat er wahrlich keinen Anlaß, eine Gefährdung des 
Friedens zu befürchten. 

Vom deutſchen Kaiſer bis zum Fürſten von Bul⸗ 
garien iſt zwar ein großer Schritt, aber auch Fürſt 
Ferdinand trägt für ſeinen beſcheidenen Theil zur 
Beruhigung Europas gegenüber den beunruhigenden 
Artikeln an der ſauren Gurke leidender Publiziſten 
bei. Auch er iſt auf Reiſen gegangen, er, der ſein 
Thrönlein in dem ſtürmiſchſten Winkel Europas auf⸗ 
geſchlagen hat. Er muß ſich doch ganz ſicher, ſeinen 
Thron gut bewacht und beſchützt und vor Angriffen 
geſichert glauben, wenn er von Sofia nach Karlsbad 
reiſen kann, ohne viel Aufhebens zu machen und 
unterwegs noch einen Abſtecher direkt zum Kaiſer von 
Oeſterreich ſich erlauben zu dürfen glaubt. Die poli⸗ 
tiſche Seewarte muß vollſte Sturmfreiheit ſignaliſirt 
haben, wenn man weder im Konak durch die Reiſe, 
noch in der Hofburg durch die Audienz einen Sturm 
heraufzubeſchwören fürchtete. 

Und nun ein homöopathiſches Mittel — einen 
Leitartikel gegen beunruhigende Leitartikel. Der 
Pariſer „Figaro“, der zwar ein leichter Patron iſt, 
aber doch ſeine Pappenheimer, die Franzoſen, gut 
kennt, brachte dieſer Tage einen Artikel, in welchem 
den Franzoſen nichts Geringeres zugemuthet wird, als 
der Verzicht auf Elſaß. Selbſt für Lothringen will 
der „Figaro“ zahlen, zahlen in Kolonien, zahlen frei⸗ 
lich auch mit fremdem Gute, mit Luxemburg Auf 
das Maß der Weisheit, das den Artikel-Ideen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, kommt es gar nicht an; wohl aber läßt 
tief blicken, daß der „Figaro“ es wagt, eine ſolche 
Zumuthung an die Franzoſen zu veröffentlichen. Es 
müſſen die Revancheluſt und die Hoffnung auf die 
— AB Allianz ſehr gefallen ſein, wenn man der⸗ 


Technik und Klang. 
Wirkung, welche von 
Auch den Kräften, 


wie ſein Geſang vollkommen. 
vereinten ſich zu einer 
dem größten Beifall belohnt wurde. 
die hinter den Couliſſen wirkten, darf man die An⸗ 
7770 für den Antheil, welchen ſie an dem Er⸗ 
folge der Oper haben, nicht vorenthalten. Wir er⸗ 
lebten eine Inſzenirung, wie ſie auf dem Gebiete der 
Oper ſonſt nur Oberregiſſeur Tetzlaff zu Stande zu 
bringen pflegt. Eine Reihe von Bildern zog an dem 
Auge vorüber — eines immer ſchöner als das andere 
und alle aufgebaut nach den Geſetzen der Lebens⸗ 
wahrheit. Man wird von dem Gaſtſpiel der Prager 
noch ſprechen, wenn dieſe längſt wieder auf den 
Schauplatz ihres Wirkens zurückgekehrt ſind. — Auf 
die Oper folgte ein großes Ballet-Divertiſſement des 
Ballets der K. K. Hofoper zu Wien, in welchem die 
prima ballerina assoluta Luigia Cecale beſonders in 
der Cachucha ſtürmiſchen Beifall erntete. Komiſch 
berührte es, daß dieſer ſpaniſche Nationaltanz dieſelbe 
Melodie hatte, wie unſer bekanntes „Gerad' aus dem 
Wirthshaus komm' ich heraus!“ 
Bei Kroll gab man „Indra“, die faſt vergeſſene 
Oper von Flotow. Bei aller Anerkennung für den 
Komponiſten der „Martha“ und des „Stradella“ wird 
man dieſem Tonwerk gegenüber im Urtheil zurück⸗ 
haltend ſein müſſen. Die Muſik iſt anmuthig, ohne 
hervorragend zu ſein. Man läßt fie über ſich ergehen, 
ohne von ihr fortgeriſſen zu werden. Auch der Text 
von Puttlitz leidet an derſelben Freenet Die 
Sprache iſt glatt, gefällig, aber dichteriſcher Schwung 
trömt nicht aus ihr. Merkwürdiger Weiſe ſchließt 
5 Fa die Darſtellung im Allgemeinen dieſem 
< a punkt an. Einzig Herr Birrenkoven (Don 
ebaftian) hebt fich über eine allerdings ſehr an⸗ 
ſtändige Mittelmäßigkeit heraus. Fräulein Prost, 
ſo ſchön ſie ausſah, erzielte doch nicht die Wirkung, 
welche von der Trägerin der Titelpartie eigentlich 
ausgehen ſoll. Stimme. und Spiel müſſen, um in 
den Mittelpunkt des Intereſſes zu kommen, aus 
anderem Stoff geschaffen. ſein. Herr Demuth war ein 
guter Camoens, Fräulein Schacko eine allerliebſte 
Zigaretta — aber das Haus befand ſich gleichwohl 
in einer weit andern Stimmung. als die Abende darauf 
Lola Beeth die „Undine“ und „Frau Fluth“, oder gar 
Marcella Sembrich, in Darſtellung und Geſang eine 
Meiſterin, die „Margarethe“ ſpielte. 


Si Freitag e 


wenn uns doch einmal nach der e 


mit welcher der deut; ice; 


bie 
koſtet 1 10 


nſerake 


Aken in Paris und nun gar im „Figaro“ zu publi⸗ 


gen. wagt. 


Es iſt ſonach unſeres Dafürhaltens die Situation 
durchaus friedlich. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz iſt 
das zerfließt, wenn man ihm auf 
daß bei der bis⸗ 
. der Franzoſen und dem Haß der 


ein Schreckgeſpenſt, 
den Leib rückt. Sie liegt ſo nahe, 
Ruſſen gegen Deutſchland ihr Abſchluß längſt hätte 
ſtattgefunden haben müſſen, wenn ſie nicht noch un⸗ 
vernünftiger als naheliegend wäre. Sie war zu 
fürchten, nur ſo lange die Leidenſchaft das Szepter 
führte; ſie rückt immer mehr aus dem Bereiche der 
Wahrſcheinlichkeit, je mehr der nüchterne Verſtand an 
der Newa wie an der Seine zur Geltung kommt und 
fragt: Wozu? Was haben wir davon? 

Trotzdem wird in der nächſten Zeit noch viel ge⸗ 
munkelt und conjecturirt werden, nicht blos wegen der 
ſauren Gurke, ſondern weil man gern die Erneuerung 
des Dreibunds oder die Erweiterung deſſelben in einen 
Vierbund verhindern möchte. Aber die Erneuerung 
des Dreibunds wird nicht verhindert werden, und von 
einem formellen Hinzutritt Englands zum Dreibunde 
iſt nicht die Rede. Soweit aber die Aufrechterhaltung 
des Friedens und des status quo in Betracht kommt, 
kann der Dreibund auf die Hilfe Englands rechnen, 
nicht etwa wegen ſeiner ſchönen Augen, ſondern weil 
England Alles daran gelegen ſein muß, ſowohl das 
Uebergewicht Frankreichs am Mittelländ. Meer als auch 
dasjenige Rußlands am Bosporus zu verhüten. Das 
kann England am beſten thun mit Hilfe des mit ſeinen 
Intereſſen nicht collidirenden Dreibunds, ob es dem: 
ſelben formell beitritt oder nicht. Daß es das thun 
wird, weiß man und fürchtet man, und das iſt ein 
Grund mehr, die Situation für vollkommen friedlich 
zu halten, ir auch die Leitartikelſchreiber unter dem 
Einfluſſe der ſauren Gurke und der ſengenden Sonne 
ſchreiben mögen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
8 uns Inlaud 


Berlin, 24. Juni. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt zu der Nachricht, 
daß der Unterſtaatsſekretär Magdeburg zum Ober⸗ 
präſidenten von Weſtpreußen auserſehen ſei: 
„Ohne die Richtigkeit dieſer Nachricht im einzelnen 
prüfen zu können, wird uns doch von gut unterrichteter 
Seite beſtätigt, daß Graf Clairon d Hauſſonville für 
den Danziger Poſten nicht mehr in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Ebenſo wird uns verſichert, daß die 
Ablehnung des Grafen Eulenhurg-Praſſen für Königs⸗ 
berg eine endgiltige ſei und die Ernennung des Herrn 
von Goßler zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen 
nunmehr nahe hevorſtehe.“ 

— Mit Herrn v. Maybach ſchied der bisherige 
Senigx des preußiſchen Staatsminiſteriums. 
An ſeine Stelle als Altershaupt deſſelben tritt nun 
der 1824 geborene Juſtizminiſter v. Schelling, welchem 
ſich der Zahl ihrer Lebensjahre nach anſchließen: der 
Finanzminiſter Miquel (geboren 1829), der Miniſter 
des 36... n e ße. Bin na Herrfurth (1830), Miniſterpräſident und 


Im Berliner Theater debutirte in Freytags 
„Graf Waldemar“ ein Fräulein Ida Bauer aus 
Graz. Es iſt ſchon viel des Lobes, wenn wir ſagen, 
daß Fräulein Bauer von den ausgezeichneten Ver⸗ 
tretern der anderen Hauptrollen: Barnay, Mitter⸗ 
wurzer und Nuſcha Butze nicht ſehr abſtach. Die 
offenbar noch ſehr junge Schauſpielerin beſitzt einen 
ſehr natürlichen und ſympathiſchen Ton und dürfte 
für das Luſtſpiel eine gute Acquiſition ſein. Sie 
fand neben den geradezu vollendeten Leiſtungen 
Barnays als Graf Waldemar, Mitterwurzer's 
(Fürſt Udaſchkin) und Nuſcha Butze's (Georgine) 
ſeitens des trotz der endlich ſommerlichen Temperatur 
ſehr zahlreich erſchienenen Publikums viel Beifall, und 
das will bei einem ſolchen Enſemble für eine junge 
Anfängerin ſicherlich viel bedeuten. 

In der ſpaniſchen Abtheilung der Inter- 
nationalen Kunſtausſtellung beſprachen wir 
voriges Mal die Klein- und Feinmalerei der ſpaniſchen 
Künſtler, heute kommen wir zu den ungeheuerlichen 
Kolloſſalgemälden, von denen viele keinen anderen 
Zweck zu haben ſcheinen, als die allerdings ſehr 
darniederliegende Leinwandinduſtrie Spaniens zu 
unterſtützen. Emilio Sala's, „Vertreibung der 
Juden aus Spanien“ zeigt uns das ſpaniſche Königs⸗ 
paar von anno 1492, denen mit großer Feierlichkeit 
die von ihnen erlaſſene Ausweiſungsordre vorgeleſen 
wird. Se. Majeftät ſieht ſehr ſtumpfſinnig aus und 
die Frau Königin ſcheint zu ſchlafen. Das übrigens 
in der Kompofitlon ſehr mittelmäßige Bild iſt jetzt 
gewiſſermaßen actuell und könnte einen ſtrebſamen 
Hofmaler zu einem ähnlichen Bilde aus der ruſſiſchen 
Geſchichte vom Jahre 1891 begeiſtern. Nicht weniger 
groß, aber noch weniger gut iſt Martinez Cobells 
„Donna Ines de Caſtro.“ Auf dem Throne ſitzt 
ernſt und finſter Dom Pedro L von Portugal, neben 
ihm mehr liegend ift der ausgegrabene Leichnam ſeiner 
Gattin Donna Ines, welche ihm heimlich angetraut 
geweſen und zwei Jahre früher auf Befehl des 
damaligen Königs Alfons durch deſſen Räthe ermordet 
worden war. Alle Großen des Reiches bringen dem 
mit den königlichen Gewändern und der Krone ge— 
ſchmückten Todtengerippe ihre Huldigung auf Befehl 
des neuen Königs. Bizarr iſt das Sujet und durch⸗ 
aus nicht meiſterhaft die Ausführung Allerdings iſt 
der Ausdruck einzelner Geſichter charakteriſtiſch, 
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43. Jahrg. 


Reichskanzler v. Caprivi (1831), Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Thielen (1831), Vizepräſident und 
Staatsſekretär v. Boetticher (1833), Kriegsminiſte 
v. Kaltenborn⸗Stachau (1836), Kultusminiſter Graf 
Zedlitz-Trützſchler (1837), Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden (1839), Handelsminiſter v. Berlepſch (1844). 

— Das Projekt einer Trennung des Miniſterums 
der öffentlichen Arbeiten iſt vorläufig aufgegeben 
worden. Eine Aeußerung des früheren Miniſters 
v. Maybach bei ſeiner geſtrigen Verabſchiedung von 
den Direktoren und Räthen des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten beſtätigt dem Vernehmen nach die 
vorſtehende Mittheilung. 

— An der Berliner Produktenbörſe gaben 
unter dem Eindruck des ſchönen warmen Wetters in 
Verbindung mit flauen amerikaniſch⸗engliſchen Berichten 
die Weizenpreiſe um 3 bis 1 Mk., die Roggenpreiſe 
um 1 bis 13 Mk. nach. In Betreff des Roggens 
fehlt noch immer die Möglichkeit, von Rußland friſche 
Zufuhr zu erhalten. Lokowaare am Plaß macht ſich 
knapp und wird mehrere Mark über Werth des 
laufenden Termins erzielt. 

— Aus Küſtrin berichtet das „Oderblatt“: Neben 
dem Brot haben auch die Kartoffeln einen exorbitant 
hohen Preis erreicht und man muß jetzt wirklich den 
armen Mann bedauern, welcher mit 7—10 Mark 
Wochenlohn nicht nur ſich und ſeine oft zahlreiche 
Familie ernähren, ſondern auch für Miethszins, 
Kleidung und ſonſtige Ausgaben aufkommen muß. 
Auf dem lebten Wochenmarkte wurde der Zentner 
Kartoffeln mit 5 Mk. bezahlt. Wenn man bedenkt, 
daß nahezu der dritte Thel dieſer Kartoffeln — wie 
immer um dieſe Jahreszeit — von ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenheit und ungenießbar iſt, ſo iſt dieſe Frucht, 

ie das eigentliche Volks⸗Nahrungsmittel bildet, jetzt 
ſo theuer, daß ſie bald als Delikateſſe gelten kann. 

— Auch aus Brandenburg wird über Kartoffel⸗ 
ſtreitigkeiten auf dem Markte berichtet. Es fand eine 
Prügelei ſtatt, weil ein Bauer, welcher einer Frau 
2 Scheffel verkauft hatte, nachher den zweiten Scheffel 
einem Händler nochmals verkaufen wollte. 

— In Elberfeld hat ſich die Mehrheit der 
Stadtverordnetenverſammlung für unzuſtändig erklärt, 
in Sachen der Getceidezölle eine Meinung zu äußern. 
Sozialdemokratiſche Verſammlungen 
gegen die Kornzölle haben ſtattgefunden in Nauen, 
Weißenfels, Finſterwalde, Eiſenach, Jena, Tambach 
b. Gotha, Waltershauſen, Delmenhorſt, ee 
Hartmannsdorf b. Burgſtädt, Gautzſch b. Leipzig, 
Döhlen b. Dresden, Waldheim i. S. 4 

— Auch für Baiern wird nach dem Vorgange 
Preußens eine Vermehrung der Fabrik-Inſpek⸗ 
toren beabſichtigt. Während Baiern bisher nur 
4 Fabrik⸗Inſpektoren hat, wird es nach dem neuen 
Organiſationsplan deren 8 haben. 

— Die Polizeiverordnung gegen die rothen 
Fahnen iſt in der Stadtverordnetenverſammlung zu 
Brandenburg einer Kritik unterzogen worden. 
Bürgermeiſter Hammer ſprach dazu der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Berechtigung ab. Bei 


aber im Großen und Ganzen machen die fein Geſang vollkommen. Technik und Klang“ In Berliner Theater debutirte in Frehtags [aber im Großen und Ganzen machen die Figuren 
einen verſchwommenen Eindruck. Alles grau in grau. 
Da iſt Alvarez's „Trauergeſellſchaft“ doch ein ganz 
anderes Werk. Hier iſt Alles dem Leben abgelauſcht, jedes 
Geſicht der großen Trauergeſellſchaft hat einen lebensvollen 
individuellen Ausdruck und die Dispoſition des Ganzen 
iſt fein lan Deſſelben Malers „Der Felſenſtuhl 
Philipp II. am Escurial“ übertrifft an Größe noch 
alle anderen. Der nie lächelnde Philipp II. ſitzt auf 
einem in die Plattform eines mächtigen Felſens ein⸗ 
gehauenen Seſſel, vor ihm ſein Kanzler, der ihm ein 
Dokument vorlieſt. Am Fuße einer Felſentreppe iſt 
des Königs Tragſeſſel mit mehreren in Roth gekleideten 
Trägern, neben demſelben liegt eine große Dogge, 
wohl des Königs, aber nicht des Kanzlers Hund. Im 
Hintergrunde ſieht man eine düſtere Berglandſchaft. 
Der Grundton dieſes Bildes iſt ein melancholiſches 
Grau. Man fühlt ordentlich, wie ſich der Menſchen⸗ 
feind Philipp hier wohl fühlen kann. 
Im nächſten Briefe noch Einiges über Spanien, 
heute wenige Worte über Vilma Parlaghy's 
„Moltke⸗Porträt“, das jetzt das Tagesgeſpräch Berlins 
it, Von der Jury zurückgewieſen und bei Schulte 
ausgeſtellt, iſt es jetzt auf beſonderen Befehl des 
Kaiſers, welcher es für 20,000 Mark für ſich er⸗ 
worben hat, in der Ausſtellung aufgehängt. Wenn 
man das Kunſtwerk betrachtet, ſo fragt man ſich 
vergebens nach dem Rechtsgrunde der urſprünglichen 
Ausſchließung, da man doch unmöglich auf den Ge⸗ 
danken kommen kann, daß Herr Anton von Werner 
das von ihm ſ. 3. angefertigte Moltke⸗Bild für 
ſchlechter gehalten und einen ihm unliebjumen Ver⸗ 
gleich mit dem Parlaghy'ſchen Porträt gefürchtet hat. 
Letzteres aber iſt es in der That werth, die Gallerie 
eines kunſtſinnigen Fürſten, ſowie jede Kunſtausſtellung 
zu zieren. Ein jeder Betrachter wird ſich von der 
charaktervollen Erfaſſung der ganzen Erſcheinung des 
ſizend in Lebensgröße dargeſtellten Strategen aufs 
wohlthuendſte berührt finden. Da iſt keine Effekt⸗ 
haſcherel, kein gewaltſames Herauskehren des Schlachten⸗ 
denkerthumes — vollkommen edle Schlichtheit, ſtille 


Sammlung des Gemüths, wie ſie beſonders in dem 


matten Glanze der Augen ſich wiederſpiegelt. dies iſt 
das Hauptmoment des meiſterhaften Bildniſſes, das 
unzweifelhaft eins der werthvollſten in der großen 
Gallerie der Moltke-Porträts iſt. 


dem Vorfall, welcher zu der Verordnung Veranlaſſung 
gegeben hat, handelte es ſich um ein Begräbniß, 
wobei der Sarg bis zur Einſenkung in die Gruft 
mit einer rothen Fahne bedeckt war. Der Antrag, 
die Mißbilligung über die Verordnung auszuſprechen, 
wurde in der Stadtverordnetenverſammlung mit 19 
gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
In der heute abgehaltenen Sitzung des 
Kronrathes wurden u. A. auch die wichtigſten 
Geſichtspunkte für die Verwaltung der Staatsgeſchäfte 
während der Abweſenheit des Monarchen feſtgeſtellt, 
unter Anderem iſt auch die Genehmigung zu einer 
Lotterie im Betrage von acht Millionen Mark für 
Zwecke der Bekämpfung der Sklaverei beſchloſſen 
worden. Für Gewinne ſollen ſechs Millionen Mark, 
der Reſt von zwei Millionen Mark für den ange⸗ 
N Zweck verwendet werden, darunter 400,000 
ark für den Wißmann'ſchen Dampfer, deſſen Koſten 
damit vollſtändig gedeckt ſind. Der Plan geht von 
dem rheiniſchen Verein zur Bekämpfung der Sklaverei 
aus und ſoll ſich des beſonderen Beifalls der Kaiſers 
erfreuen. 

— Eine eigenartige Frauenverſammlung wird 
hier in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli ftett- 
finden. Von ſozialdemokratiſcher Seite find“ die 
Kellnerinnen berufen worden, um ſich der modernen 
Arbeiterbewegung anzuſchließen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten haben maſſenhafte Flugblätter vertheilt, in 
denen die Lage der Kellnerinnen in den düſterſten 
Farben geſchildert iſt. Die Sozialdemokraten beab⸗ 
ſichtigen, einen Verein für Gaſtwirthsgehilfinnen in's 
debe Anläßlich der 2 

— Anlã er Vorgänge in Bochum ſpricht 
die „Poſt“ die Erwartung aus, en Bi 
verfahren mit der größten Energie gefördert und jo 
raſch als irgend möglich zum Abſchluß gebracht 
werden möge. Das Ergebniß des Verfahrens joll, 
auch wenn es nicht in eine öffentliche Verhandlung 
ausläuft, Jedenfalls der Oeffentlichkeit unterbreitet 
werden. Im Intereſſe des angegriffenen Werkes und 
ſeines Leiters, ſowie im Intereſſe der ganzen 
deutſchen Induſtrie und zugleich der preußiſchen 
Staatsbahnverwaltung liege es, daß über den Sach⸗ 
verhalt ohne Verzug völlige Klarheit gegeben werde. 

— Hauptmann King iſt am 17. Mai in Klein⸗ 
Popo gelandet, um ſich nach erfolgter Ausrüſtung 
in das Innere zu begeben. In ſeiner Begleitung 
befindet ſich der bewährte Schiffszimmermann Bugſlag. 
Neben ſeiner Expedition iſt ihm noch die vor 3 Jahren 
von ihm und dem verſtorbenen Stabsarzte Dr. L. 
Wolf angelegte wiſſenſchaftliche Station Bismarcksburg 
unterſtellt, wo gegenwärtig der Botaniker Dr. Büttner 
die interimiſtiſche Leitung führt. 

* Mannheim, 24. Juni. Der Präſident der 
Reichsbank Dr. Koch iſt heute hier eingetroffen. Der 
Stadtrath und die Handelskammer veranſtalten zu 
Ehren Dr. Kochs eine Rheinfahrt und ein Feſteſſen, 
an welchem ſich viele Mitglieder des Handelsſtandes 
betheiligen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 24. Juni. Die 
„Neue Fr. Preſſe“ erblickt in dem Beſuch der britiſchen 
Flotte in Fiume anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers 
eine liebenswürdige Abſicht. Das Blatt ſchließt aus 
den Aeußerungen des britiſchen Unterſtaatsſekretärs 
des Aeußeren, Ferguſſon, daß die Abmachungen der 
Kaiſermächte mit Italien dem engliſchen Kabinet mit⸗ 
getheilt ſeien, was die Innigkeit der Beziehungen dar⸗ 
thue, welche durch den Beſuch des Kaiſers auf den 
britiſchen Schiffen eine neue Bekräftigung erhalte. 
Gleich dem „Neuen Wiener Tageblatt“ hebt ferner 
die „Freie Preſſe“ die Intereſſengemeinſchaft Oeſter⸗ 
reichs mit England hervor. Beſonders die Erhaltung 
des Friedens und des Gleichgewichtes im Mittelmeere 
bilde ein feſteres Band als irgend welche geſchriebene 
Abmachungen. 

Prag, 24. Juni. Die Privatklage Czizek's gegen 
Müller wegen Ehrenbeleidigung iſt zurückgezogen 
worden, nachdem der Richter auf die Ausſichtsloſig⸗ 
keit derſelben hingewieſen, da für den Ausdruck 
„ezechiiche en welcher das Faktum der Klage 
bildete, keine Beſtätigung durch Zeugen vorhanden ſei. 

Fiume, 24. Juni. Der Kaiſer inſpizirte die hier 
liegenden Truppen, wohnte mit dem Erzherzog Joſef 
den Prüfungen der See⸗Akademie und den Uebungen 
der Zöglinge bei und beſichtigte die Torpedofabrik. 
Später le ih der Sailer an Bord des engliſchen 
Admiralſchiffes ein, woſelbſt um 1 Uhr zu Ehren 
des Kaiſers ein Lunch eingenommen wurde. 


Kleines Feuilleton. 

f 1 Geſchenk der Stadt Bonn für das 
prinzlich ſchaumburgiſche Paar, eine Prachtvaſe, iſt 
durch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden dem 
fürſtlichen Paare übergeben worden, welches in leb⸗ 
hafter Weiſe ſeinen Dank für das Geſchenk ausſprach. 

* San Franeiseo, 24. Juni. Prinz Georg von 
Griechenland iſt auf der Heimreiſe nach Europa hier 
eingetroffen. Er erzählt, daß er bei dem bekannten 
Attentat auf den ruſſiſchen Thronfolger nichts habe 
thun können. Als er hinzukam, ſei der Attentäter 
bereits gefeſſelt geweſen. Ein mit dem Prinzen mit⸗ 
Fit arten Offizier erzählt: Das Attentat auf den 

roßfürſten⸗Thronfolger ſei auf eine Verſchwörun 
fanatiſcher Japaner, die beſchloſſen hatten, den Groß 
fürften zu tödten, zurückzuführen. Der Großfürſt⸗ 
Thronfolger hatte einen japaniſchen Würdenträger be⸗ 
ſucht und war auf dem Heimweg begriffen, als an 
einer einſamen Stelle des Weges der Japaner her⸗ 
2 und nach ihm mit einem kurzen Schwerte 

ug. 

Das Schwert durchſchlug denſelben und ſchnitt den 


oberen Theil und ein Stück des Randes ab; der | Lok 


Prinz ſelbſt erhielt zwei Wunden an der Stirn, nahe 
dem Ohr. Der Attentäter war nicht irrſinnig; er 
wurde dann in Yokohama vor Gericht geſtellt und 
zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe mit ſchwerer Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. 

* Den Soldaten der Potsdamer Garniſon ſoll, 
wie ein Berichterſtatter mittheilt, verboten worden 
jein, das ihnen gelieferte Kommisbrod an Zivilper⸗ 
ſonen zu verkaufen. ! 

* eber einen Unfall, welcher ſich am 18. d. M. 
auf der Pacht „Amelia“ zugetragen haben ſoll, wird 
aus Liſſabon Folgendes berichtet: Die Yacht, welche 
den König und die Königin von Portugal nach 
Setubal bringen ſollte, hatte den Hafen von Liſſabon 
ſoeben verlaſſen, als plötzlich im Maſchinenraume der 
kleine Keſſel explodirte und die beiden Heizer, denen 
ſeine Bedienung oblag, buchſtäblich in Stücke riß. 
Wunderbarerweiſe erlitt die Yacht ſelbſt nur geringen 
Schaden. Vom Strande aus, auf dem ſich anläßlich 
der Reiſe des Königspaares eine große Volksmenge 
verſammelt hatte, war der Vorgang bemerkt worden, 
und es wurde ſchleunigſt ein Boot ausgeſandt, welches 
ſämmtliche Inſaſſen der Pacht in den Hafen zurück⸗ 


Der Großfürſt trug einen ſteifen Filzhut.] K 


Schweiz. Bern, 24. Juni. Der Ständerath 
hat mit 30 gegen 11 Stimmen die Amneſtirung der 
bei den Teſſiner Aufſtänden Betheiligten abgelehnt. 

Frankreich. Paris, 24. Juni. Von gut unter⸗ 
richteter Seite werden die Meldungen von einem 
Entlaſſungsgeſuch des General Ladvocat und von 
deſſen Begehren nach der Berufung eines Unter⸗ 
ſuchungsraths als mindeſtens verfrüht bezeichnet. — 
Die Agitationen unter den Beduinenſtänden in Algier 
ſind im Zunehmen begriffen. In der letzten Nacht 
unternahmen die nomadiſirenden Stämme einen An⸗ 
griff auf den Bahnhof von Alu Mairoum. Ein 
Brigadier und zwei Arbeiter wurden verwundet. 

Breſt, 24. Juni. Die Flottenmanöver haben 
heute ihren Anfang genommen; es ſind daran fünf 
Panzerſchiffe, ein Kreuzer und zwölf Torpedoboote 
betheiligt. 

Toulon, 24. Juni. Bei dem heutigen Nacht⸗ 
manöver des Mittelmeergeſchwaders ſtießen 2 Torpedo⸗ 
boote zuſammen. Beide Boote erlitten Havarie; von 
der Bemannung wurde Niemand verletzt. 

England. London, 24. Juni. Der „Standard“ 
kommt auf die Miſſion des Herzogs von Norfolk 
beim Papſt im Jahre 1887 zurück und ſagt, die 
zwiſchen der Königin und Leo XIII. damals geführte 
Korreſpondenz trage das Gepräge der größten Zuvor⸗ 
kommenheit von beiden Seiten. Die Regierung würde 
aber in England noch großer Oppoſition begegnen, 
wenn ſie mit dem Vatikan ſtändige diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen herſtellen wollte. 

Belgien. Brüſſel, 24. Juni. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Frankf. Ztg.“ hat, wie er dieſer meldet, 
den luxemburgiſchen Miniſter Eyſchen interviewt. Dieſer 
bezeichnete den Beſuch des Großherzogs als reinen 
Höflichkeitsakt ohne politiſchen Zweck. Die Verſöhnung 
des Großherzogs mit dem deutſchen Kaiſer ſei nicht 
in Folge einer materiellen Abfindung erfolgt; ſie datire 
vielmehr von dem Tode Kaiſer Friedrichs her, als 
der damalige Herzog von Naſſau erſchüttert den beiden 
Kaiſerwittwen kondolirte, worauf Kaiſer Wilhelm durch 
den deutſchen Botſchafter in Wien ihm dankte und 
um freundſchaftliche Beziehungen erſuchte, was der 
Großherzog zuſagte. Der Artikel des „Figaro“ über 
den Eintritt Luxemburgs in das deutſche Reich und 
die Befeſtigung Luxemburgs ſei von Blowitz verfaßt 
und daher nicht ernſt zu nehmen. 

Rußland. Petersburg, 24. Juni. Großfürſt 
Michael Michaelowitſch iſt unter Curatel geſtellt und 
die Verwaltung ſeines Vermögens ſeinem Vater und 
ſeinem Bruder Georg übertragen worden. 

Kaliſch, 23. Juni. Dieſer Tage inſpizirte Ge⸗ 
neralgouverneur Graf Gurko die Garniſon in Kaliſch, 
woſelbſt ſich auch die Koſaken aus Wielun, die Dra⸗ 
goner aus Konin und die Mannſchaften der Grenz⸗ 
wache präſentiren mußten. Wichtiger als dieſe mill⸗ 
täriſche Revue, die ja immerhin von Bedeutung iſt, 
da ſie unmittelbar an der preußiſchen Grenze ſtatt— 
fand, erſcheint ein Ausspruch, welchen Gurko im 
Kaliſcher Rathhausſaale that. Als ihn nämlich eine 
Abordnung der Bürgerſchaft von Kaliſch erſuchte, 
ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die von 
der Bevölkerung ſchon längſt gewünſchte Eiſenbahn⸗ 
linie Kaliſch⸗Lodz gebaut werden möchte, erwiderte 
der Graf nach dem „Dz. Pozn.“ Folgendes: „Als 
Zivilchef des Landes babe ich nichts dagegen, aber 
als Höchſtkommandirender der katſerlichen Truppen 
in Polen darf ich die Linie nicht geſtatten. Einmal 
würde ſie unſer militäriſches Syſtem in Polen ſtören 
und außerdem können die jetzt zwiſchen Rußland und 
andern Mächten beſtehenden freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen eines Tages ganz aufhören!!“ 

Amerika. Waſhington, 24. Juni. Die chile⸗ 
niſche Geſandtſchaft hat eine Depeſche erhalten, welche 
meldet, daß der Nationalkongreß von Chile beſchloſſen 
habe, daß alle Handlungen auswärtiger Agenten der 
Aufſtändiſchen unbefugt ſeien, da der Kongreß, wel⸗ 
cher dieſe Agenten abgeordnet habe, geſetzlich nicht 
eriftire. 

New⸗York, 24. Juni. Die Hamburger Packet⸗ 
fahrtgeſellſchaft hat ihre europäiſchen Agenten ange⸗ 
wieſen, an die Perſonen, welche laut dem Einwande⸗ 
rergeſetz in Amerika nicht aufgenommen werden, 
keine Billets zu verkaufen. Die Agenten müſſen die 
Retourbillets für die von Amerika zurückgewieſenen 
Perſonen bezahlen. — Der Lloyddampfer „Spree“ 
hat heute New⸗Pork mit 600,000 Doll. Gold für 
Bremen verlaſſen. — In welchem Maße der Umfang 
des Geſammtgeſchäfts in den Vereinigten Staaten 
abgenommen hat, geht aus den ſoeben veröffentlichten 
Ziffern der Bankabrechnungsſtellen (clearinghouser) 


brachte. König Dom Carlos, welcher ſeine Reiſe 
nach Setubal Tags darauf allein unternahm, hat für 
die Familien der beiden verunglückten Heizer eine 
HR Summe als lebenslängliche Penſion aus⸗ 
geſetzt. d 

»Liſſabon, 23. Juni. In dem hieſigen ſtädtiſchen 
Hoſpital ſind mehrere Fälle von gelbem Fieber vor⸗ 
gekommen. Von der Behörde wurden ſofort die 
nöthigen Abſperrungsmaßregeln verfügt. 

„Liegnitz, 22. Juni. Hier iſt in Folge eines 
Gehirnſchlages der Königliche Regierungs- Präfident 
a. D. Friedrich Wilhelm Peters im 80. Lebensjahre 
geſtorben. 

*Chriſtliche Damenkoſtüme. In der „Saale 
zeitung“ begegnen wir folgendem Inſerat: „Aus Berlin 
kommend, empfehle ich mich den hieſigen Damen — 
ſoweit ſie nicht der jüdiſchen Religion angehören — 
zur Anfertigung eleganter Damenkoſtüme unter 
Garantie für guten Sitz. Fr. L. Horn, Anhalterſtr. 9a, I.“ 
5 Brüſſel, 21. Juni. Ein Verſuchseiſenbahnzug 

er belgiſchen Staatsbahnen legte geſtern die 122 
ilometer lange Strecke zwiſchen Brüffel und Oſtende 
n einer Stunde 44 Minuten zurück. Die Räder der 
1 5 mit einem Durchmeſſer von 0,75 Meter 
a 2 825 der Minute 499 Drehungen. | 
ber Eiſenbatenunterfuchung. Die Generalinſpektion 
lhſt bei 1 in Wien ordnete eine ſtrenge mög⸗ 
Oblette an die 11 Unterſuchung aller Brücken und 

„ Die in A die Sicherheit entſcheidend find. 
a an Anhalt“ belegene Beſitzung des Her⸗ 
Yhlefiiher Graf für den Press h 0.000 hat ein 
uf, een reis von 1,600,000 Mark 
Breslau, 20. Juni. eute beſ { 
juriſtiſche Referendariatsprüfang en 
9 7 ee mit dem Prädikat „gut“. Es dürfte 

as weder hier noch anderswo kaum j jemals 
vorgekommen ſein. 2 A 

* Eine neue Reklame 
Berlin in Szene geſetzt. Er ſichert bei muſikaliſcher 
Unterhaltung und galanter Damenbedienung Dem⸗ 
jenigen ein Loos zu einem auszuſpielenden Regulator 
zu, der zwei Gläſer Bier bei ihm verzehre. Die Be⸗ 
hörde hat den Reklamehelden wegen unbefugter Ver— 
anſtaltung einer Lotterie zur Verantwortung gezogen. 

Itzehoe, 23. Juni. Der hieſige Maſchinen⸗ 
Fabrikant Düring hat dieſer Tage nach eingeholter 


hat ein Gaſtwirth in 
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für Monat Mai hervor. Die Abnahme für dieſen 
Monat beträgt im Vergleiche mit Monat Mai 1890 
nicht weniger als 1096 Millionen Dollars, d. i. 18,6 
Prozent. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Juni. Heute früh 8 Uhr kam 
der Kaiſer mittels Sonderzuges nach Berlin, ertheilte 
dem bisherigen Eiſenbahnminiſter v. Maybach die 
erbetene Abſchieds⸗ und deſſen Amtsnachfolger, dem 
neuernannten Staatsminiſter der öffentlichen Arbeiten, 
Staatsminiſter Thielen, die nachgeſuchte Antrittsaudienz. 
— In dem heute Vormittag unter Vorſitz des Kaiſers 
ſtattfindenden Kronrathe ſoll über geeignete Maß⸗ 
regeln zur wirthſchaftlichen Hebung der öſtlichen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie berathen 
werden. Außerdem dürfte wohl die Beſetzung der 
Oberpräſidien von Oſt⸗ und Weſtpreußen zur 
definitiven Erledigung kommen. — Auf der dies⸗ 
jährigen Nordlandfahrt werden wiederum die früheren 
Gäſte den Ka iſer begleiten, darunter Dr. Güßfeldt 
und der Marinemaler Saltzmann. Der Kaiſer wird 
ſich auf der wiederum von einem Kapitän zur See komman⸗ 
dirten „Hohenzollern“ in einem Hafen Schottlands, 
vorausſichtlicht in Leith bei Edinburg, Mitte Juli 
einſchiffen. Die Fahrt wird von dort nach Bergen 
und zu den Lofoteninſeln gerichtet werden, wo vor⸗ 
ausſichtlich ein längerer Aufenthalt ſtattfindet, da dort 
Gelegenheit geboten ſein wird, einer Walfiſchjagd bei⸗ 
zuwohnen. Die Rückkehr dürfte gegen Mitte Auguſt 
erfolgen. — In Kiel gedenkt der Kaiſer bis zum 
Montag früh 63 Uhr zu verbleiben und ſich alsdann 
mittels Sonderzuges über Neumünſter und Altona 
nach Hamburg zu degeben, woſelbſt die Ankunft am 
29. früh, alsbald nach 84 Uhr am Dammthor-Bahn⸗ 
hofe erfolgen dürfte. 

— Unter dem Vorſitze des Prinzen Albrecht von 
Preußen, als Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, 
fand am Johannistage ein Kapitel des Johanniter⸗ 
Ordens ſtatt. An demſelben nahmen Theil: Der 
Ordenshauptmann General der Infanterie v. Treskow, 
der Ordensſchatzmeiſter Miniſter des Königlichen 
Hauſes v. Wedell, der Ordenswerkmeiſter Graf 
v. Zieten-Schwerin, Landesdirektor und Ordens⸗ 
kanzler v. Levetzow, General der Kavallerie und 
Generaladjutant Graf v. Bismarck⸗Bohlen u. a. m. 
Die Berathungen erſtreckten ſich auf Unterſtützung 
und Verwaltung von Ordens- und anderen Kranken- 
anſtalten, auf Kaſſenberichte, Vorſchläge von neu auf⸗ 
zunehmenden Ehrenrittern ꝛc. Nachmittags fand bei 
dem Prinzen ein Diner ſtatt, zu welchem die oben 
Genannten, ſowie der Hofſtaat und die Adjutanten 
des Prinzen geladen waren. 

— Ueber das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin hat der zugezogene Pro⸗ 
feſſor Gerhardt aus Berlin ſich infofern zufrieden 
ausgeſprochen, als die Halsentzündung im Abnehmen 
begriffen iſt. Jedoch iſt große Ruhe anempfohlen, 
weshalb das Verbleiben in Ryde auf der Inſel 
Wight noch etwa auf 14 Tage ausgedehnt werden 
wird. 

* Karlsruhe, 24. Juni. Die Kronprinzeſſin 
von Schweden iſt Nachmittags nach Stockholm ab- 
gereiſt. Nach der „Karlsruher Zeitung“ habe die 
Kronprinzeſſin den klimatiſchen Wechſel von dem 
Süden nach Deutſchland gut ertragen und verlaſſe 
neu geſtärkt Karlsruhe. 

* Altenburg, 24. Juni. Wirklicher Geheimer 
Rath Exzellenz Sonnenkalb, Chef des Finanz⸗ 
miniſteriums, iſt in Folge eines Schlaganfalls plötzlich 
geſtorben. 

— Ueber die Audienz des Fürſten von Bul⸗ 
garien bei dem Kaiſer von Oeſterreich verlautet, 
daß der Kaiſer dem Fürſten empfahl, auch in Zukunft 
mit ſeinen Nachbarn Frieden zu halten. Der Fürſt 
hatte die Audienz unter dem Namen eines Grafen 
Murany nachgeſucht. Das „Incognito“ des Fürſten 
hat bekanntlich nicht gehindert, daß man in Peters⸗ 
burg dieſe Audienz als eine Art von Verbrechen 
gegen das „heilige Rußland“ betrachtet. 

* Liſſabon, 23. Juni. Königin Pia tft in Folge 
des Schrecks, den ſie bei der Kataſtrophe auf der 
Yacht „Amelia“ erlitten hat, nicht unbedenklich erkrankt. 
König Don Carlos kehrte aus dieſem Grunde heute 
aus Setubal hierher zurück. 


Armee und Flotte. 
* Flensburg, 24. Juni. Das Schulſchiff 
„Musquito“ iſt von den Dampfern „Condor“, 
„Falke“ und „Rota“ von der Steinbank, wo es auf⸗ 


Erlaubniß eine Gedenktafel an ſeinem Hauſe an⸗ 
bringen laſſen, welche die folgende Inſchrift trägt: 
„In dieſem Haufe feierte der General- Feldmarſchall 
Graf v. Moltke am 20. April 1842 ſeine Hochzeit 
mit Fräulein Marie v. Burt.“ 

* Der frühere Hungerkünſtler Franzesko 
Cetti iſt unter die Luftſchiffer gegangen. Mit 
ſeinem goldſeidenen Ballon „Norwegen“ macht er 
zur Zeit Auffahrten in Chriſtiania und hat viel 
Glück damit. Im vorigen Frühjahr paſſirte es ihm 
häufig, daß ſeine Luftfahrten in Schneegebirgen und 
Wüſteneien ihr Ende erreichten, ſo daß Cetti eine 
kleine ee nl enen mußte, um wieder 
u menſchlichen Wohnungen zu gelangen. 

N55 En 4 Juni. bn ſchrelbender Tele⸗ 
graphenapparat wurde Sonntag Abend zwiſchen 
New⸗York und Chicago erfolgreich erprobt. Sechzig 
Worte wurden ohne Unterbrechung mitteljt einer 
automatiſchen Feder, die an dem gewöhnlichen Tele⸗ 
graphenapparat angebracht iſt, telegraphirt. 

* Aus Chieago kommt folgende abenteuerliche 
Nachricht: Der ruſſiſche Kurier mit Briefen des 
Zarewitſch an den Zar iſt auf der Strecke von 
San Franzisko nach New⸗Nork verſchwunden (??); 
eh ſoll dieſer durch Nihiliſten aufgehoben worden 
ein (27). 

„Aus New⸗York fuhren am Sonnabend 17 
Schiffe nach europälſchen Häfen ab, welche die größte 
Bot, die bisher jemals befördert worden iſt, mit ſich 
führten. Dieſe Schiffe bringen u. a. 750,000 Briefe 
nach Europa. — Unweit der Station Dober (Ohio) 
entgleiſte ein Vergnügungszug. Sieben Waggons 
wurden zertrümmert, mehrere Paſſagiere getödtet und 
über 50 verletzt. 

* New⸗York, 24. Juni. In Coal⸗City (Staat 
Georgia) versuchten 7 Verbrecher aus dem Gefängniß 
auszubrechen. Bei der Verfolgung kam es zu einem 
verzweifelten Kampfe, in welchem 1 Aufſeher, 2 Wächter 
und 3 der Flüchtlinge getödtet wurden. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


— Der Oberſtlieutenant a. D. v. Egidy, der 
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gelaufen war, wieder abgeſchleppt worden. Wie groß 
der Schaden iſt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Der 
„Musgquito“ wird vermuthlich in Kiel gedockt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 24. Juni. Zu Ehren des däniſchen 
Kriegsſchiffes „Oernen“ wird von Seiten des hieſigen 
Königlich däniſchen Konſulats heute Abend 6 Uhr ein 
Feſtmahl im Zoppoter Kurhauſe veranſtaltet werden, 
zu welchem vom Königl. däniſchen Konſul Herrn 
Müller der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps, Exzellenz Lentze, Oberſt⸗Lieutenant Sperling, 
Feſtungskommandant Generalmajor Malotki von 
Trzebiatowski nebſt Adjutant Platz⸗Major von Oſten, 
Oberwerftdirektor und Kapitän z. S. Aſchmann nebſt 
Adjutant, ſowie die Konſuln der nordiſchen Seemächte 
Rußland, Frankreich, England, Schweden-Norwegen 
und Holland Einladungen erhalten haben. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll den Königlich däniſchen Marine⸗Offizieren 
bei ihrer jetzigen Anweſenheit auch ſeitens des 
Offizier⸗Korps unferer Garniſon eine feſtliche Auf⸗ 
nahme bereitet werden. — Der „Dernen” wird 
vorausſichtlich 4—5 Tage hier verweilen. — Geſtern 
Nachmittag wurde im Jäſchkenthale unter großartiger 
Theilnahme der hieſigen Bewohner das alljährlich 
ſtattfindende Johannisfeſt gefeiert. Anweſend waren 
wohl an 20,000 Menſchen, die ſich durch Spielen, 
Klettern und ſonſtige Veranſtaltungen bis in die 
Nacht hinein beluſtigten. Die Stadt ſteuert für dieſes 
Feſt 900 Mk. bei. — In den letzten Tagen ſind 
über 20 Waggons Kartoffeln aus Polen hier einge⸗ 
troffen und ſofort zu außerordentlich hohen Preiſen 
(4 Mk. der Zentner) verkauft worden. — Die Zahl 
der Schlaganfälle auf offener Straße mehrt ſich in 
ſchreckenerregender Weiſe; geſtern Morgen ſtarb wieder 
in Folge Schlaganfalls der in weiten Kreiſen bekannte 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Fröhlich, als er aus 
ſeinem Hauſe auf die Hirſchgaſſe ſchritt. 

* Zoppot, 24. Juni. Heute Nachmittag 5 Uhr 
entſtand in einem iſolirt ſtehenden einſtöckigen Gebäude 
des Viktoria⸗Hotels Feuer, welches dieſes kleine Haus 
nebſt einigen hölzernen Anbauten vollſtändig in Aſche 
egte. — Heute Nacht entlud ſich über unſeren Ort 
ein ſo heftiges Gewitter, wie es ältere Leute ſeit 
Jahren nicht erlebt haben; daſſelbe wurde von einem 
wolkenbruchartigen Regen begleitet. Wie verlautet, 
iſt der Blitz auch in ein Haus der Seeſtraße gefahren, 
doch ohne zu zünden. Fünf Stunden lang folgte 
Blitz auf Blitz, Donner auf Donner und Schlag auf 
Schlag. — Heute paſſirten die erſten Kriegsſchiffe 
unſeren Ort. 

* Marienburg, 24. Juni. Belm Schützenfeſt 
errang die Königswürde Herr G. Panknin. Erſter 
Ritter wurde Herr H. Kunz, zweiter Ritter Herr 
O. Meißler. — Konfiszirt wurden geſtern einem 
Händler verſchiedene wilde Enten, welche am Drauſen⸗ 
ſee geſchoſſen waren und die er hier zu verkaufen 
ſuchte. Heute Vormittag nun erfolgte die öffentliche 
Auktion dieſer Enten vor dem hieſigen Rathhauſe. — 
Als vorgeſtern in dem Neuhakenberger Waldrevier 
ein Torfbruch ausgeſtochen wurde, fand man in einer 
Tiefe von ca. 2 Metern den wohlerhaltenen Kadaver 
eines Fuchſes, deſſen Haare fömlich mit dem Torf 
durchflochten waren. Da die fragliche Torfſchicht faſt 
ſteinhart war und ſo auf eine lange Lagerungszeit 
ſchließen läßt, jo iſt, wie die „N.⸗Ztg.“ berichtet, an⸗ 
zunehmen, daß der Fuchs, der durch wer weiß welchen 
Umſtand einſt in die Grube gerathen iſt, ſchon weit 
länger als ein Jahrhundert in dem Torf gelegen hat. 
Letzterer bekundet ſich ſomit als ein treifliches Konſer⸗ 
virungsmittel. — Um allen böſen Kombinationen 
vorzubeugen, ſei noch ganz ausdrücklich konſtatirt, daß 
dieſer Fuchs wirklich keine — Ente iſt. 

* Chriftburg, 22. Juni. Zu dem RMemonte⸗ 
markt am Sonnabend waren über 30 Pferde geſtellt, 
von denen 3 von der Remontekommiſſion gekauft 
wurden. Die Preiſe betrugen 530, 650 und 750 Mk. 
* Graudenz, 24. Juni. Der Fremdenzufluß zu 
dem Graudenzer Jubelfeſt war bekanntlich ein ganz 
gewaltiger. Mit der Bahn trafen am Sonntag allein 
ca. 3600 Perſonen hier ein; viele aber waren ſchon 
am Sonnabend, ja am Donnerſtag hier eingetroffen, 
dazu kamen die Tauſende, die mit den Dampfern, zu 
Wagen u. ſ. w. unſere Stadt aufgeſucht hatten, ſo 
daß wohl 10,000 Fremde ſich mit uns an dem herr⸗ 
lichen Feſte erfreut haben. — Das Schützenfeſt der 
Friedrich Wilhelm - Viktoria ⸗ Schützengilde erreichte 
geſtern Abend ſeinen Abſchluß. Im Auftrage der 
Gilde proklamirte Abends Herr Rechtsanwalt Obuch 
Herrn Robert Scheffler als König, Herrn Tſiſchler⸗ 


lag erſcheinen. Die Monatsſchrift wird den Titel 
„Das angewandte Chriſtenthum“ führen und will 
damit kennzeichnen, daß ſie dem „dogmatiſchen“ 
Chriſtenthum“ Oppoſition machen will. 

* Göttingen, 24. Juni. Geheimrath Web er, 
der berühmte Phyſiker und der Letzte der Göttinger 
Sieben, iſt heute geſtorben. (Wilbelm Eduard Weber 
war am 24. Oktober 1804 als Sohn des Theologen 
Prof. Michael Weber geboren, ſtudirte in Halle und 
wurde 1831 Profeſſor der Phyſik in Göttingen. 
Hier trat er in rege freundſchaftliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu dem Mathematiker Gauß. 
Sie wurden die Erfinder des elektriſchen Telegraphen, 
indem fie 1833 die Sternwarte und das phyſikaliſche 
Inſtitut durch einen Kupferdraht verbanden, um 
ſich gegenſeitig ſchnell wiſſenſchaftliche Thatſachen mit⸗ 
zutheilen. 1837 unterſchrieb er mit 6 anderen Pro⸗ 
feſſoren (Albrecht, Dahlmann, Ewald, Gervinus und 
Jakob und Wilhelm Grimm) den berühmten Proteſt 
gegen den Verfaſſungsbruch des Königs Ernſt Auguſt 
von Hannover, in Folge deſſen alle ſieben abgeſetzt 
wurden. Weber lebte dann zunächſt als Privat⸗ 
gelehrter in Göttingen, wurde 1843 an die Univerſität 
Leipzig berufen, von wo er 1849 in ſeine frühere 
Stellung in Göttingen zurückkehrte. Seine zahlreichen 
und hervorragenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten haben 
den Galvanismus und den Magnetismus zum Gegen⸗ 
ſtande. jüngst di 

*Im Hoftheater zu Kaſſel hat züngſt die 
romantiſche Oper „Vineta“ von bier Ferman, 
dem früheren Direktor des Stern ſchen on! !batoriumg 
in Berlin, bei der Erſtaufführung ſehr viel Beifall 
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b mit Toaſten auf die Königin Viktoria und 
n Prinzregenten Luitpold von Bayern ſchloß. 


meiſter Schröder sen. als erſten und Herrn Hut⸗ 
fabrikanten L. Kloſe als zweiten Ritter. Für den 
beſten auswärtigen Schützen hatte der Vorſtand der 
Gilde einen ſilbernen Ehrenpokal geſtiftet, dieſe Gabe 
fiel Herrn Lange⸗Kulm zu. (G.) s , 

* Marienwerder, 23. Juni. Die hieſige Loge 
zur goldenen Harfe feierte heute unter großer Be⸗ 
theiligung der Mitglieder und ihrer Angehörigen das 
Roſenfeſt. — Am heutigen Vorabende des Johannis⸗ 
feſtes loderten einer alten ſchönen Sitte gemäß an 
verſchiedenen Stellen unſerer Niederung und des 
Weichſeldammes Johannisfeuer auf. 

* Roſenberg, 24. Juni. Bei dem heftigen Ge⸗ 
witter, welches ſich Dienſtag Nachts entlud, fuhr der 
Blitz in die Schäferei des Rittergutes Peterkau und 
zündete. Dem Vernehmen nach ſind 1 Schafſtall u 
eine Scheune niedergebrannt, ſowie 300 Mutterſchafe 
und 600 Lämmer in den Flammen umgekommen. 

* Briefen, 23. Juni. Die Milzbrandſeuche, die 
in Dembowalonka auftrat, iſt völlig erloſchen und die 
polizeiliche Sperre aufgehoben worden. Seit dem 
22. Mai iſt kein Fall von Erkrankung mehr aufge⸗ 
treten. 5 

* Thorn, 23. Juni. Der Stelzenläufer Dornon 
weilte heute Nachmiktag auf der Rückreiſe von Moskau 
in Thorn. Auf dem hieſigen Bahnhofe vertheilte er, 
nach der „Th. Pr.“, Photographien, welche ihn auf 
ſeinen Stelzen einherſchreitend darſtellen. (Danach 
war die Nachricht, daß Dornon in einem Walde in 
Rußland todtgeſchlagen ſei, 
D. Red.) ze 

* Mewe, 23. Juni. Vor einigen Wochen wurde 
von einem Inſtmann eines benachbarten Gutsbeſitzers 
auf einem Strohſtaken ein Rebhühnerneſt mit be⸗ 
brüteten Eiern zerſtört, weil der Mann das Neſt an⸗ 
ſänglich nicht bemerkt hatte. 17 unverſehrte Eier 
brachte der Mann dem Wirthſchaftsfräulein und dieſe 
legte dieſelben einer Henne zum weiteren Ausbrüten 
unter. Dieſer Tage ſind nun 16 Küken ausgeſchlüpft. 
Krojanke, 24. Juni. Einen koſtſpieligen 
Erbprozeß führen ſeit Jahren die Beſitzer R. und H. 
in Sakollnow. Dieſer Prozeß, der eine nicht unbe⸗ 
deutende Summe zum Streitobjekte hat und in drei 
Inſtanzen bereits verhandelt worden iſt, wird nun⸗ 
mehr vor dem Reichsgericht zum Austrage kommen. 
— Vom 9. Juli ab haben ſich die Lehrer Wegner, 


Petrick und Hoppe von hier einer vierwöchentlichen 


militäriſchen Uebung zu unterziehen. — Schon ſeit 14 
Tagen haben wir hier meiſt alle Tage Gewitter, 
welche mit ſtarken Regengüſſen niedergehen. Dadurch 
iſt der Boden ſo ſtark von Feuchtigkeit überſättigt, 
daß auch die zweite Kartoffelausſaat der Fäulniß ver⸗ 
fallen wird. Die Kartoffeln, die hier ſchon jetzt mit 
4 Mk. pro Ctr. bezahlt werden, dürften daher nun 
noch im Preiſe ſteigen. . a 
* Lautenburg, 23. Juni. Heftige Gewitter 
beunruhigen uns in dieſem Jahre mehr als jemals. 
Sonnabend ſchlug der Blitz in Grodtken in eine 
Inſtkathe und zündete. Die Einwohner haben nur 
Weniges von ihren Habſeligkeiten zu retten vermocht. 
* Schwetz, 24. Juni. Herr Superintendent 
Karmann in Schwetz theilt berichtigend mit, daß die 
Meldung, der evangeliſchen Kirchengemeinde in 
Schwetz ſei für den Neubau der dortigen Kirche ein 
allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50,000 Mk. bereits 
bewilligt, auf Irrthum beruhe. Es iſt dem dortigen 
Gemeindekirchenrathe durch die königl. Regierung zu 
Marienwerder im Auftrage des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten die Mittheilung zugegangen, 
„daß zum Neubau der evangeliſchen Kirche in Schwetz 
ein Gnadengeſchenk bis zum Betrage von 50,000 
Mark allerhöchſten Orts erbeten werden ſoll.“ — In 
der Generalverſammlung des hieſigen Männerturn⸗ 
vereins wurde der um den Verein hochverdiente 
Rektor Landmann, welcher viele Jahre den Vorſitz 
geführt hat, zum Ehrenmitglied ernannt. 
* Wormditt, 23. Juni. Während des geſtrigen 
Gewitters brannten die Scheune und die Wirthſchafts⸗ 
räume eines Beſitzers in Kalkſtein nieder. 
* Königsberg, 24. Juni. Aus dem Leben des 
verſtorbenen kommandirenden Generals Bronſart 
von Schellendorf werden folgende intereſſante 
Epiſoden bei der Kapitulation von Sedan erzählt: 
Als der damalige Oberſtlieutenant im großen General⸗ 
ſtabe mit verbundenen Augen in die Feſtung geführt 
wurde, hörte er auf den Straßen der Stadt deutſche 
Laute, die von elſäſſiſchen Soldaten herrührten, welche 
ihn auf Deutſch begrüßten: „Guten Morgen, Kamerad! 
Bald werden wir Eins ſein. Der Friede wird 
kommen.“ Man hatte im Hauptquartier der Deut⸗ 
ſchen keine Ahnung, daß der Kaiſer Napoleon in 
Sedan ſei. Als Bronſart von Schellendorf nun in 
ein Vorzimmer geführt worden war, nachdem man 
ihm die Binde von den Augen genommen hatte, hörte 
er immer von einem „Empereur“ reden, und er, dem 
ſchon vorher durch verſchiedene Anzeichen die Vor⸗ 
ahnung ſeltſamer und unerwarteter Ereigniſſe ge⸗ 
kommen war, fragte nun die im Zimmer anweſenden 
Herren: „Iſt denn der Kaiſer hier?“ „Jawohl,“ 
wurde ihm zur Antwort, „il est dans la chambre 
la!“ Bald wurde der Parlamentär zu Napoleon ges 
führt, und da ſaß dieſer nun, aſchgrau uud fahl, ein 
gebrochener Mann, der ehemals ſo mächtige Kaiſer. 
Zuſammengeſunken in ſeinem Seſſel ruhend, ſagte er: 
„Ich muß Ihrem Könige meinen Degen geben.“ — 
Auch folgende kleine Epiſode, die wenig bekannt iſt, 
zeugt von der Herzensgüte des Verſtorbenen. DerGeneral 
promenirte eines Tages in den Gängen des Thier⸗ 
gartens in Berlin, als er einen Kadetten daherkommen 
ſah, der beſtürzt zu Boden ſah und etwas zu ſuchen 
ſchien. Als der General näher an den Kadetten 
herangekommen war und ihn fragte, was er ſuche, er⸗ 
widerte derſelbe, er hätte ſein Medaillon von der 
Uhrkette verloren, und dies wäre für ihn ein großes 
Heiligthum, denn es enthielte eine Locke ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters. Der General beruhigte nun den 
beſtürzten Kadetten und half das Medaillon ſogar 
mitſuchen und zwar mit Erfolg, denn er ſelbſt fand 
dasſelbe. Der überglückliche Kadett bedankte ſich auf 
das Herzlichſte bei Seiner Exzellenz, doch Bronſart 
von Schellendorf wollte nun auch von dem Kadetten 
wiſſen, wieviel die Uhr wäre, tief erröthend mußte 
der Kadett nun eingeſtehen, daß er keine habe. Herr 
von Schellendorf aber befahl nun dem jungen Mann 
mitzukommen, ſie wandten ihre Schritte den Linden 
30, und in einem der erſten Uhrengeſchäfte kaufte der 
General eine prachtvolle Uhr für den erſtaunten Ka⸗ 
detten, ihm dieſelbe mit den Worten übergebend: 
zWer ſeine Eltern ehrt, iſt Goldes werth. — Genera 
Bronſart von Schellendorf war, wie die „K. A. 3.“ 
mitteilt, exit ſeit dem letzten Sommer leidend. Bei 
dem vorjährigen Manöver erlitt bekanntlich der kom⸗ 
mandirende General den Unfall, mit dem Pferde zu 
ſtürzen und ſich erheblich zu verlezen. Seuldem Heß 
kränklich, mußte er öfter und auf längere Zeit Urlaub 
nehmen, und auch jetzt war er bis zum Beginn der 
Manöver beurlaubt. — Die Todesfälle in Folge 
Schlaganfalls mehren ſich in wahrhaft erſchrecken⸗ 
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der Weiſe, faſt keine Woche vergeht, ohne daß wir 
nicht in die traurige Lage verſetzt werden, mehrere 
derſelben verzeichnen zu müſſen. So beabſichtigte 
geſtern Abend gegen neun Uhr ein auf dem Parade⸗ 
platz Nr. 5 wohnhafter Friſeur Herr P. mit ſeiner 
Frau einen Ausflug nach den Hufen zu unternehmen, 
um nach des Tages Laſt und Hitze auf ein paar 
Stündchen der drückenden Schwüle der ſtaubigen 
Stadtluft zu entrinnen und den Zauber eines linden 
warmen Sommerabends in der im vollſten Sommer⸗ 
ſchmuck prangenden freien Natur zu genießen. Kaum 
war die Gattin des Friſeurs im Begriff, den Pferde⸗ 
bahnwagen auf dem Steindamm zu beſteigen, als ſie 
plötzlich mit einem jähen Aufſchrei zuſammenbrach und 
von ihrem Gatten mittels Droſchke nach ihrer Woh⸗ 
nung gebracht werden mußte, die ſie jedoch nicht mehr 
lebend erreichte — ein Herzſchlag hatte unterwegs die 
im 46. Lebensjahre ſtehende Frau, welche ſich bis zu 
ihrem letzten Augenblicke einer vortrefflichen Ge⸗ 
ſundheit erfreute, plötzlich aus dem Leben geriſſen. 

* Allenſtein. In Allenſtein gerieth durch Blitz⸗ 
ſchlag ein Arbeiterhaus in Brand; durch denſelben 
Blitzſchlag wurde ein Soldat der 3. Kompagnie des 

4. Grenadier⸗Regiments getödtet und drei andere 
Perſonen verletzt. 

| * Schneidemühl, 22. Juni. Kameruner Holz, 
welches Herr T. von Kamerun mitgebracht, iſt ſchon 
in der W.ſchen Dampfſchneidemühle geſchnitten worden 
und wird demnächſt zu Möbeln verarbeitet werden. 
Das Holz iſt von zinnoberrother Farbe. 

* Bromberg, 24. Juni. Geſtern hat ein hieſiger 
Steuerzahler — ein Offizier unſerer Garniſon — in 
Aubetracht, daß man ihn von ſeinem Einkommen zu 
| gering zur Gemeindeſteuer eingeſchätzt, auf der Stadt: 

Hauptkaſſe die Summe von 864 Mk. eingezahlt. 
— . —— —n 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

26. Juni: Schön, wärmer, ſchwül. Im Süden 
mehr wolkig, windig. Strichregen. 

27. Junf: Sonnig, wolkig, ſchön, warm, 
ſchwül, ſpäter auffriſchend windig. Strich⸗ 
weiſe Gewitter und Platzregen. 

28. Juni: Warm, heiter, ſchwül, ſpäter ſtark 
wolkig, regendrohend. Strichweiſe Gewitter. 
Lebhaft an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 25. Juni. 

* [Wahl.] In der geſtrigen Magiſtratsſitzung 
wurde Herr Prof. Nagel, der ſeit einiger Zeit Herrn 
Direktor Brunnemann im Amte vertritt, zum Direktor 
des Realgymnaſiums gewählt. In der Bürgerſchaft 
findet die Wahl viel Anklang. 

* [Angekommen.] Behufs Wahrnehmung des 
General⸗Erſatz⸗Geſchäfts trafen geſtern Nachmittag 
folgende Herren hier ein: der General Unger, ſein 
Adjutant und ein Militärarzt und nahmen im „Königl. 
Hof“ Quartier. 

* [Ein Miſſionar] aus Oſtafrika, Namens 
Greener, iſt heute hier angekommen und im „Königl. 
Hof“ abgeſtiegen. ses 

*Der Miniſterialdirektor im Miniſterium 
der Landwirthſchaft., Domänen und Forſten, 
Ober⸗Landforſtmeiſter Donner, hat ſich zur Forſt⸗ 
inſpektion nach Weſtpreußen begeben. 

* Ausflug.] Die zwei Mal verregnete Dampfer⸗ 
fahrt der Ober⸗Tertia unſeres Gymnaſiums wurde 
heute Morgens 73 Uhr mit dem „Kronprinz“ an⸗ 
getreten. Ziel der Fahrt iſt Cadienen, Reimannsfelde 
und die Rehberge. 
* Perſonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor von 
der Marwitz, bisher zu Marienwerder, iſt der Kgl. 
Regierung zu Stettin überwieſen worden. Der Ge⸗ 
richtsvollzieher Humm in Vandsburg iſt aus dem 
Juſtizdienſte entlaſſen. Der Aktuar Hoppe in Thorn 
ſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Hamm über⸗ 
nommen. Am Schullehrer⸗Seminar zu Oſterode iſt 
der Lehrer Molloiſch aus Sensburg als Hilfslehrer 
angeſtellt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Nitſch in 
Berent Weſtpr. iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gerichte in Schwetz ernannt worden. 
*[Lotterie.] Das große Loos iſt nach Duisburg 
gefallen. 
*[Ferien⸗Sonderzüge.] Auch in dieſem Jahre 
werden von Berlin aus Ferien- Sonderzüge zur 
Ablaſſung kommen und zwar nach München, Lindau, 
Kufſtein und Salzburg oder Reichenbach, nach Frank— 
ſurt a. M, Baſel und nach Stuttgart⸗Friedrichshafen. 
Zu dieſen Zügen, über deren Abfahrtszeit jede Station 
Auskunft giebt, werden Rückfahrtkarten 1., 2., und 3. 
Klaſſe ausgegeben, welche eine Giltigkeitsdauer von 
45 Tagen haben und eine Fahrpreisermäßigung von 
ca. 50 Proz. genießen. Wir weiſen noch darauf hin, 
daß die Gutſchein⸗Rückfahrtkarten (ſog. Bondillets) 
zu dieſen Sonderzug-Rückfahrt⸗Karten benutzt werden 
dürfen. Da der Billetverkauf geſchloſſen wird, ſobald 
ſo viele Fahrkarten ausgegeben ſind, als Plätze im 
Zuge vorhanden ſind, ſo iſt für Auswärtige die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß ſie Billets ſchriftlich 
unter Einſendung des Betrages beſtellen können. 
* Todesfall.] Herr Albert Ohaus, eine dem 
Elbinger Publikum wohlbekannte Perſönlichkeit, iſt am 
16. d. M. in Mainz am Herzſchlage verſchieden. Er 
war der erſte und hervorragendſte Vertreter der ſoge⸗ 
nannten „Damendarſteller“ und zuletzt Mitglied der 
Leipziger Quartett- und Konzertſänger unter Direktion 
des Herrn Raimund Hanke. 
* (Eiſenbahnunfall.“ In der Nacht zum 
Mittwoch um 125 Uhr entgleiſte der Thorn⸗Berliner 
Schnellzug 62 zwiſchen den Stationen Nakel und 
Walden in Km. 57,6. Beide Geleiſe find geſperrt; 
Niemand iſt verletzt. Der Perſonenverkehr wird durch 
Umſteigen bewirkt, die Perſonenzüge haben nur ge⸗ 
ringe Verſpätung erlitten. Der Grund der Ent⸗ 
gleiſung war ein Wollenbruch, durch welchen auf 
einem zur Bahn abfallenden Wege eine Sandmaſſe 
etwa 10 Zentimeter über die oberſte Schienenkante 
in das Geleiſe geworfen wurde. — Nach Mittheilung 
e ut iſt das Nothgeleiſe fertig. 
ährt als erſter Zu ı vo 
Walden dis Natel durch. i um 123 Ubr von 
Für die Beförderung von Getreide ꝛc.) 
in Wagenladungen von 10,000 Kilogramm von 
Stationen der Breſt⸗, Cholmer⸗, Warſchau⸗, Teres⸗ 
poler⸗ und Siedletz-Malkiner Bahn über Grajewo 
nach Königsberg, Pillau, Memel zur ſeewärtigen 
Ausfuhr ſind mit Gültigkeit vom 20. Juni d. J. 
direkte Spezialtarife in Kraft getreten. 
* [Beſitzveränderung.] Das dem Gaſtwirth 
Herrn Mierau gehörige, in Neuteicherwald belegene 
Grundſtück iſt für den Preis von 12,000 Mk. in 
den Beſitz des Kaufmanns Herrn Görgens daſelbſt 
übergegangen. 
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mäßig 


* (Schwurgericht. Morgen, Freitag, dürfte 
die Zuhörertribüne des Schwurgerichtsſaagles ſehr 
ſtark beſetzt ſein; es kommt die Mord-Affaire, die ſich 
ſeiner Zeit im „Goldenen Löwen“ zugetragen hat, zur 
Verhandlung. 

* (Wechſelfieber.] Unter den kleinen Kindern 
unſerer Stadt ſollen, wie uns heute ein Arzt verſicherte, 
das Wechſelfieber und auch die Maſern ſehr herrſchen. 

* [Hagelſchaden.] In der Gegend von Thier⸗ 
gart und Thiergartsfelde iſt am 17. d. M. ſtellen⸗ 
weiſe Hagel niedergegangen und zwar mit ſolcher 
Heftigkeit, daß mehrere Beſitzer an Hagelverſicherungs⸗ 
Yard Anträge auf Entſchädigung geſtellt 
haben. 

* [Der Waſſerſtand der Nogatl erreichte im 
unteren Laufe am Sonnabend Vormittag ſeinen Höhe⸗ 
punkt; ſeitdem fällt das Waſſer im ganzen Flußlauf 


* 185 Beſuch der ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
anſtalt! ſowie des daneben liegenden eingezäunten 
ſtädtiſchen Freibades, welcher nach Eröffnung der 
kalten Witterung wegen nur ſehr ſpärlich war, hat 
mit Beginn der heißen Tage einen erheblichen Auf⸗ 
ſchwung genommen und werden die Badeſtellen 
namentlich gegen Abend Jo ſtark aufgeſucht, daß der 
Weg dorthin, längs der Roßwieſen, faſt einer Völker⸗ 
wanderung gleicht. Leider bietet dieſer Weg keinen 
Schatten, ſo daß man nach genoſſener Erfriſchung im 
Waſſer faſt ebenſo erhitzt und erſchöpft wie auf dem 
Hinwege in der Stadt wieder anlangt. 

* [Krebſe.] Seit einiger Zeit gehen hier nahezu 
täglich Eiſenbahnwaggons nach Berlin durch, welche 
mit Mengen der herrlichſten großen Krebſe gefüllt, 
aus der Gegend von Lyck herkommen, woſelbſt ſich 
auch ein eigener Krebszüchter angeſiedelt hat, welcher 
den Fang und die Aufzucht der delikaten Thiere 
nach beſtimmten Grundſätzen durchführt und ein ſehr 
bedeutendes Geſchäft machen ſoll. Die großen, theils 
von Wald umgebenen Seen bieten für dieſes Unter⸗ 
nehmen ein äußerſt günſtiges Feld, welches durch 
künſtliche Anlagen noch eine Erweiterung erfahren 
hat. — Früher waren unſere Oberländiſchen Seen 
ebenfalls reich mit ſchönen Krebſen beſetzt und wurden 
hier an Markttagen zu billigen Preiſen feilgeboten. 
Vermuthlich durch die Abwäſſer der fabriklichen An⸗ 
lagen an den Seen, ſowie durch das Abholzen der 
an dieſe grenzenden Wälder iſt daſelbſt ein Abſterben 


der Krebſe erfolgt, ſo daß die Zufuhren von dort 
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hier jetzt ganz ausbleiben. 

* [Die Futtermittel] haben in unſerer Stadt, 
was namenklich Hafer anbetrifft, eine Höhe erreicht, 
welche den benachbarten Märkten gegenüber faſt un⸗ 
erklärlich erſcheint. Während den Fuhrhaltern hier 
für den Scheffel Hafer im Gewicht von 25 Kilogramm 
4,50 Mk. bis 5 Mk. abverlangt wird, notirt Königs⸗ 
berg pro Tonne von 20 Ztr. Mk. 156, welches nur 
Mk. 3,80 pro 25 Kilogr. beträgt. Falls dieſer Zu⸗ 
ſtand von Dauer ſein ſollte, werden unſere Fuhr⸗ 
werksbeſitzer wohl bald ſich einigen und ihren Futter⸗ 
bedarf an Hafer gemeinſchaftlich von Königsberg be⸗ 
ziehen. Die Fracht würde dabei nur 10 Pf. pro 
25 Kilogr. koſten, noch weitere 10 Pf. Unkoſten an Provi⸗ 
ſion ꝛc. per 25 Kilogr. zugerechnet, würde der Scheffel 
von 25 Kilogr. = 50 Pfd. ſich hier auf nur Mk. 4 
ſtellen. Unſeren Produzenten würde hierdurch der 
Beweis geliefert werden, daß ſie ſich nach anderen 
Märkten richten müſſen und die Preiſe ſelbſt zu 
machen außer Stande ſind. Das Billigſte an Futter⸗ 
mitteln bietet ſich noch den Beſitzern, welche Verwen⸗ 
dung für Rübkuchen haben, deren Preis nur Mk. 7 
pro 50 Kilogr. beträgt ’ 

* [Kleeernte.] Auf der Höhe iſt bereits mit der 
Kleeernte begonnen worden. Dieſelbe iſt jedoch nicht 
ergiebig. Sie liefert kaum halb ſoviel Ertrag als im 
Vorjahre. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 24. Juni. 

(Schluß der Verhandlung gegen den früheren 
Gutsbeſitzer Leonhard Kiep wegen betrügeriſchen 
Bankerotts.) Nach der bis 4 Uhr dauernden Mittags⸗ 
pauſe beginnen in obiger Anklageſache die Plaidoyers, 
zunächſt der Staatsanwaltſchaft. Seitens des Ge⸗ 
richtshofes war ſchon vorher die Frage auf Zubilligung 
mildernder Umſtände geſtellt worden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft definirt den Begriff des im Volksmunde 
ſogenannten „kalten Abbrennens.“ Mit einem ſolchen 
Falle haben wir es unzweifelhaft heute zu thun. Um 
ſolche Ausſchreitungen zum Nachtheile der Gläubiger 
in Zukunft zu verhindern, iſt ein energiſches Ein⸗ 
ſchreiten erforderlich. Bei dem urſprünglichen Ver⸗ 
mögen des Angeklagten iſt jedenfalls die Grundlage 
zu einem rationellen Wirthſchaften vorhanden geweſen. 
Die Manipulationen jedoch, welche Angeklagter vor⸗ 
genommen hat, als die pekuniäre Bedrängniß permanent 
wurde, ſcheinen aber entſchieden unter dem Straf- 
rechte ſtehend. Der öffentliche Ankläger beantragt 
Bejahung der Schuldfrage, bittet aber mildernde 
Umſtände annehmen zu wollen, um den noch jungen 
und mit reicher Familie geſegneten Angeklagten nicht 
dem Zuchthauſe zu überweiſen. Die Vertheidigung 
nimmt ihren Klienten in vielen Punkten in Schutz. 
Sie behauptet, daß mit Eintritt der Sequeſtration 
noch nicht die Zahlungseinſtellung dekumentirt war. 
Sie macht einen Unterſchied zwiſchen Zahlungsein⸗ 
ſtellung und augenblicklicher Zahlungsunfähigkeit, 
welchen letzterer Fall ſie hier für vorliegend erachtet, 
da Angeklagter noch nach Einleitung der Sequeſtration 
Gläubiger befriedigt hat, und beantragt Freiſprechung, 
jedenfalls aber Bewilligung mildernder Umſtände. 
Um 53 Uhr ziehen ſich die Herren Geſchworenen 
zur Berathung zurück. Der Wahrſpruch lautete: 
Die Frage, ob Angeklagter ſchuldig iſt, einige 
Gläubiger bevorzugt zu haben, wird bejaht. Der 
Strafantrag lautet auf 1 Jahr Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefäng— 
niß unter Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungshaft. 

Sitzung vom 25. Juni. 

In der heutigen Verhandlung lag den Ge⸗ 
ſchworenen eine Meineidsſache gegen die unverehelichte 
Mathilde Schön und den Ackerbürger Herrmann 
Thom, beide aus Freyſtadt, zur Verhandlung vor. 
Es waren 26 Zeugen geladen, als Vertheidiger 
fungirten die Herren Juſtizrath Heinrich und Rechts⸗ 
anwalt Stroh. Die Oeffentlichkeit der Verhandlung 
wird im Intereſſe der guten Sitte ausgeſchloſſen. Es 
handelt ſich bei der Schön um einen am 17. Oktober 
1889 vor dem hieſigen Schwurgericht und bei Thom um 
einen, am 1. Auguſt 1890 vor dem Amtsgerichte 
Roſenberg geleiſteten Eid, deren Richtigkeit be⸗ 
zweifelt wird und zur Anklage geführt haben. — Um 
2 Uhr tritt eine zweiſtündige Mittagspauſe ein. 


Arbeiterbewegung. 
* Paris, 24. Juni. Die Friſeurgehilfen ſtürmten 
geſtern Abend auf dem Madelaine-Platz ein Friſeur⸗ 
geſchäft, deſſen Beſitzer ſich weigerte, ſein Geſchäft zu 


ſchließen. Die Spiegel und die geſammte Einrichtung 
wurden zertrümmerk. Die Polizei nahm mehrere 
Verhaftungen vor. Unter den Verhafteten befindet 
ſich auch der Deputirte Martincau. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* London, 23. Juni. Der Anwalt von Walpole, 
welcher wegen Bruchs des Eheverſprechens gegenüber 
der deutſchen Gouvernante Valerie Wiedemann zu 
einer Entſchädigung von 300 Pfund Sterling ver⸗ 
urtheilt worden iſt, meldete heute die Berufung gegen 
den Wahrſpruch der Geſchworenen an. Als Gründe 
werden angegeben, daß das Urtheil im Widerſpruche 
mit der Beweisaufnahme ſtehe. 


Telegramme. 

Berlin, 24. Juni. Den Morgenblättern 
zufolge beſchäftigte ſich geſtern der Kron⸗ 
rath mit der Beſetzung der Oberpräſidenten⸗ 
ſtellen. Zum Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen ſoll der Unterſtaatsſekretär Magde⸗ 
burg, von Oſtpreußzen der Staatsminiſter von 
Goßler ernannt ſein. 

Wien, 25. Juni. In der geſtrigen Ab⸗ 
e lage erklärte der Abgeordnete 

ilinski, die Polen ſtänden tren zu Oeſter⸗ 
reich. welches gerecht gegen die Slaven ſei und 
nie ein ſo geachteter Bundesgenoſſe war wie 
jetzt innerhalb des Dreibundes. Alle Völker 
Oeſterreichs wünſchen das Bündniß mit Italien 
und Deutſchland. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Juni. 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 24.6. 25.6 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe Be 11 5 
9, Nr 


34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente er 
4 pCt. Ungarische Goldrent 


96,20 96.20 
91,70 91,40 


Ruſſiſche Banknoten 236,50 235,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,05 | 174,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,— | 106,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,50 
ApCt. Rumäniie 86,— 86,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom en enen 
Weizen Juni . » . | 234,50 | 232,— 
Sept.⸗Okt. 208,50 | 206,70 


Roggen niedriger. 


uni .214.— | 211,50 
Sept.⸗Okt. 


194.50 192,50 


Petroleum loco 23.— 23,— 
Rüböl Juni ira, 59,40 59,10 

Sept.⸗Okftt. 59,30 59, — 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 48,— 48,10 


Königsberg, 25. Junl. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


Danzig, den 24. Juni. 

Weizen: loco unv., 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch , 
hochbunt inländiſch — A, Termin Juni⸗Juli 126pfd. 
zum Tranſit 183,50, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
163,50 % N 

Roggen: loco geſchäftsl., inländ. — ., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — 4, per Juni 12Gpfd. zum 
Tranſit 157 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 
144,00 % 

Gerſte: große loco inl. — A 

„ kleine loco inl. — .A 

Hafer: loco inländiſch — .% 

Erbſen: loco inländiſch — 41 


Königsberger Produetenbörſe. 


7 2.— . Brief. 
50,50 „ 
50,50 „ 


" 


23. 24. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 PfDBb. 233.00 233.00 ohne Zufuhr 
Roggen, 120 Pfd. 206.50 | 206,50 do. 
Gerſte, 1078 Pfd. 152,00 152,00 do. 
Hafer, feiner 1356,00 15600 unverändert 
Erbſen, weiße Koch 147,00 147,00 do. 
e EIN I —.— 


U 


’ 


Spiritusmarkt. 5 

Danzig, 24. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 71,0 Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Okt. 
kontingentirt —, — Br., 63,50 Gd., pro November Mai 
— Br., 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt 20,50 Br., 
—.— Gb., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —— Br., 
44,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht Tontingentirt —,— Br., 
40,00 Gd. 


uckerbericht. 
dn In Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,55. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
16,95. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,40. = 
Stetig. Gemahlene Naffinade mit Faß 28, 25. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 24. 


uni, Morgens 8 Uhr. 


aro⸗ Tempe⸗ 

Stationen. | meter. Wind. | Wetter.] ratur. 
mm, Cels. 
Memel 766 |O heiter 13 
Neufahrwaſſer 1761 IND wolkig 16 
Swinemünde 764 [NNO heiter 14 
Berlin 763 [NW̃ heiter 19 
Wien 763 [N halb bed. 16 
Kopenhagen 767 NO heiter 18 
Petersburg 768 [N halb bed. 19 
Stockholm 772 [NO wolkenlos 23 
Haparanda 770 [NW wolkenlos 19 

Hamburg 765 [ORO halb bed. 16 
Ueberſicht der Witterung. 

Bei ſchwacher Luftbewegung aus meiſt variabler Rich⸗ 


tung iſt das Wetter in Deutſchland vielfach heiter, meiſt 
wärmer, ohne nennenswerthe Niederſchläg Die Tempe⸗ 
ratur hat 5 überall den Mittelwerth überſchritten. In 
Memel 27 Grad. An der oſtpreußiſchen Küſte, ſowie in 
der Pfalz fanden Gewitter ſtatt. 

Deutſche Seewarte. 


aren-Fabrik v. = 
Ei 5. 14 1 Paris. F 
einſte Spezialitäten. 
5 durch W. II. Mielek, Frank⸗ 
M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Haar gegen Einſendung von 
arken. 


Zollfr. 
furt a. 
Couvert ohne 
20 Pf. in Bri 


mu 3 


— Er EZ EEE GE TEE 8 
„28. Juni, Joh.-Fest. N 

EFF Fre ͤ ——... ͤ ——.. TEN] 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Kuhn mit dem 
Kaufmann Herrn Ferdinand Dreyer: 
Braunsberg. 

Geboren: Apotheker M. Hennings⸗ 
Allenſtein 1 S. — Lieut. Fiſcher⸗ 
Memel 1 S. — Fritz Moritz⸗Roſen⸗ 
thal 1 S. — Doerkſen⸗Woſſitz 1 S. 
— Gymnaſiallehrer Klang-Lötzen 
1 S. — Dr. Ed. Schmidt⸗Lötzen 


| CI Sonnta 


1 S. 
Geſtorben: Kgl. Eiſenb.⸗Betr.⸗Secret. 


Franz Fröhlich - Danzig, 42 J. — 
Frau E. Gerber, geb. Wermter⸗Allen⸗ 
ſtein, 64 J. — Frau Marie Reiß⸗ 
Himmelfarth, 41 J. — emer. Lehrer 
Michael Richter⸗Seeburg, 68 J. — 
verw. Frau Stadtrath Suſanne Hen⸗ 
riette Don = Königsberg. — Gutsbeſ. 
Albert Boltz-Marienthal, 66 J. — 
Kgl. Control⸗Aſſiſtent, Sec.⸗Lieut. 
Hermann Settegaſt⸗Königsberg. — 
Frau Emma Pohl, 
Königsberg, 46 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. Juni 1891. 

Geburten: Lehrer Franz Lüdtle 

1 T. — Matroſe Auguſt Steffen 1 S. 


— Arbeiter Auguſt Weiß 1 S. 


Aufgebote: Stadtrath Louis 
Möller⸗Kiel mit verw. Kaufm. Wieler, 
Anna, geb. Roth⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Joſef Gehr⸗ 
mann T. 4¼ J. — Schneider⸗Wittwe 
Amalie Görz, geb. Mertinus, 72 J. 


Karten: 


Vogelsang und Umgegend, von R. 


Harder, à 1,00 M., 


Panklau, Cadinen u. d. Rehbergen, 


von R. Harder, à 1,00 M., 
Stadtplan Elbing, à 1,00 M., 
zu haben im lith. Institut von 
A. Rahnke Nachf. 


CCC 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen en dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
or Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i./Pr, 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten Ar jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 

und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, een gratis. 
ertreter: 


+ Ingenieur Adolf Kapischke, 


‚Dfterode in Oſtpr. 
Ohne Copirpreſſe 


und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftſtück bequem 


sofort copiren 


mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 


zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge⸗ 


brauchsanweiſung durch 


paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


Ohne Capital und Riſico 
ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 20003000 


Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs⸗ 
klaſſen, die ihr Einkommen neben- 
her bedeutend bergrößern 85 
belieben ſi u melden unter 
N. 52 ale 147 Berlin SW. 


geb. Liedke⸗“ 


| a Patent-Luftgewehre 


Krebſe und Krebsſuppe. 
Hark: 1 


F 
. es; 8 
3 


Einen Poſten 


Sutshin-Rre, 


nur vorzügliche Qualitäten, zu Jaquets, 
Hoſen und einzelnen Anzügen paſſend, 
verkaufe ich räumungshalber zu ganz be= 
deutend ermäßigten Preiſen. 


Hugo Alex. Mrozek, 
1 


Reelle Bedienung 


G 1 i 
hüſſ., Cal. 7 mm 
Revolver 7 6 Du 9 mm 9 M. 


Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. ; 


Weſtentaſchen⸗Teſchins 


ohne lauten Knall 4 M., 


ganz ohne Geräuſch 25 M. 
5 Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen“ 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga- 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld W 
ſparen will, verlange gratis und W 
franko meinen hochintereſſanten, B 
illuſtrirten Katalog. iR 
Es werden nur eingeſchoſſene! 
Waffen geliefert. 


Georg Knaak, 
Waffenfabrik, 


Berlin SW 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


laninos Unterneh bes 
Unterricht bes, 

geeignet, kreuzsait, Eisenbau 

höchste Tonfülle. 
auf Probe. Preisverz, franco. 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianinyi 
Fabrik. RS EB: 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 m. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


ührung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
12 [IIIIIIIYIII 


3 Ein wahrer Schatz 
für die unglückli 5 
f Selbsthefieckung D 5 
un eimen Aus = 
gen iſt das berühmte rag 


aDr.Relau "Selbstbewahrnnef 


3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 


katalog der Welt zusammen statt 


Centralfeuer-Doppelflinten, von? 


N 35 M. an, AN 
ine ohne lauten Knall schrieben: 
85 Teschins (Gewehrform) 1 Amor auf Schleichwegen 


Frachtfrei 
Baar 


——— —— —ñ—ä— ä—t nen — 


(Onanie) 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


. 
"pr FIR 4 
= 
2 1 
. en. 5 


er Aa 


doe ea Gap Se ons tAtpligpfKünstl.Zahnbrsalzelt 


Reſtaurant 


und 


7 * 9 
» » 
Materialwaarengeſchäft 
käuflich erworben hahe und bitte ich um gütige Unterſtützung meines Unter— 
nehmens. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine geſchätzten Kunden reell u. 
gut zu bedienen. 
Elbing, den 25. Juni 1891. 


Rapelius. 


erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essautesten Katalog der Welt“ an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird diseret E 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. Mantegazza 


das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 

gant gebunden 4 Mark. | 


Beide Werke und der Interessanteste 


M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 
15 Einsendung des Betrages. 


eee 
Grossartig und effectvoll ge- 


Interessante Geschichten aus £ 
hohen Kreisen 


von M. Reymond. 


N“ N 
e 


. g. broch. M. 3,—. Geb. M. 4.—. Wer mit 5 
8 Ar diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 


Kunstverlag, Berlin SW, Geld zurück. 
Bernburgerstrasse 6. ; 


1 


n 
8 


L Schneide 


> 
Unentbehhrlich 
für jeden modernen Menſchen find folgende optiſche Inſtrumente in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. Sie 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meiſten Menſchen leider noch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich mit ihnen 
zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
Für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde 
Fernſeher in kleinem Karton bequem | Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. Täſchchen aM. 2,50 
Stock ſchnell zu befeſtigen à M. 1,— (etw. ſchärf.) „ 3,50 


7. " * 


Fernrohr mit einem Zug 1,20 "nn (mehichärf) „ 5.— 
5 mit zwei Zügen „ 1,40 „ (fehr ſchar f; 
1 mit drei Zügen. „ 1,75 Krimmſtech. „ eleg., ſ. ſcharf, 10,— 


Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 
Fadenzühler, 10mal. Vergrößerung 
u M. 0,60. Man unterſcheidet damit | Taſcheumikroskop à M. 0,25 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 1 m. Füllung „ 0,35 
ꝛc. ganz genau. 7 elegant in ° MC 
Dreifußloupe zur Unterſuchung von! für alle Geſchäftsleute, Haus- und 
Pflanzen e Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 
ler M. 1 M. 20. 5 
Für Porto find 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu? 
fügen. Die Beträge können in Briefmarken eingeſandt werden. 
Hochachtend 


Schröder, Berlin W. 62, Courbisreſtr. 10. 


CHOCOLADE 


Überall käuflich von M. 4,20 ½ Ke an aufwärts. 


Die einzige große Modenzeitung, | welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


| Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½ Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modeublatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
ö „Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Das feinfe enplhe haplgefälifene 
> Silberfiahl-:Bafirmeller ante Wi. 2.15. 


| Daſſelbe nimmt Bent ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
eſtattet. Elaſtiſch M. 2,15. | 5 
geſte ſtiſche Abzieher Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


C. F. Lehmann, 


N 


Spezialität: 
Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


u 


C. Klehbe, 
Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. 
ne 
1 Jede Abonnentin der 
1 * 
+ Wiener Mode 
erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 4 
gratis von allen Toiletten. ＋ 
: 
7 Probenummern in allen * 
Buchhandlungen. 
EEE Le 


a Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cotthuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 

E. Manno, Fabrikl. Cottbus. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke K Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Allerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
keiten. 
Sonnenblicker, unzerbrechl. 10 
Metermaß als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 50 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig?) 259 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 20 0 
Zimmerthermi meter 259 
Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Fate 
n erlin 
Schröder, . 62 
Cvurbisôreſtr. 10. 


Gutoverkauf. 


Das im Kreiſe Allenſtein belegene 
Rittergut 


Tengutten, 


circa 222 Hektar groß, mit durchweg 
gutem kleefähigem, größtentheils drainir⸗ 
tein Boden, vorzüglichem Saaten⸗ und 
Kleeſtand, rentabler Ziegelei, großem 
Pfannen⸗Lehm⸗Lager, renommirter, viel⸗ 
fach. prämiirter Rindvieh⸗ u. Schweine⸗ 
zucht, eirca 24 Hektar Wald, ſoll wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Be— 
ſitzers verkauft werden. Das Gut liegt 
dicht an der Chauſſee, 7 Kilometer von 
der Eiſenbahnſtation Wartenburg ent- 
fernt. a 

Beſichtigung erwünſcht, Fuhr⸗ 
werk auf Beſtellung in Wartenburg 
bereit. N 

Nähere Auskunft ertheilt 

Eichholz, 
Rechtsanwalt und Notar 


in Allenſtein. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten unter A. 8. N erbeten 
an die Expedition dieſer Ber: 
Barometerſtand. 3 
Elbing, 25. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 
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2 
Sehr trocken. 


Beftändig . . . a 
Schön Wetter 77 
Veränderlich . ag —— 
Regen u. Wind Par 
Viel Regen 5 
Stumm et 

| 27  Z— 
Wind: O. 


21 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Nr, 146, 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 
Nachdruck verboten. 


10) 


Als der Tag grau über den Bergſpitzen zu 
dämmern anfing, gelangte man endlich ans Ziel. 
Dasſelbe war die kleine Hütte eines Ziegenhirten, 
die in einer engen Bergſchlucht jo verſteckt lag 
und von dichtem Gebüſch ſo umwuchert war, 
daß ſie kaum aufzufinden geweſen wäre, wenn 
die dünne Rauchſäule, die ihrem Schornſtein 
entſtieg, nicht als Wegweiſer gedient hätte. 

Einer der Banditen hatte ſie hier erwartet 
und das Frühmahl bereit gehalten. Dasſelbe 
beſtand aus Ziegenmilch, Eiern, Obſt und friſchem, 
ſoeben auf dem 
ſchwer es Valeska auch ankam, mit dieſen Ge⸗ 
ächteten das Mahl zu theilen, ſo blieb ihr doch 
keine Wahl; der Hunger that weh und ſo langte 
ſie bald ebenſo herzhaft zu, wie die übrigen. 

Als die Tafel aufgehoben war, geleitete 
Bulga die Gefangene in einen abgegrenzten 
Theil der Hütte, wo ein primitives Lager be⸗ 
reit war. 

Die Aufregung des Tages und die Stra⸗ 
pazen der Nacht hatten das junge Mädchen 
ernſtlich angegriffen. Wenngleich ihre Gedanken 
fortwährend mit den Lieben daheim, mit ihrer 
1 Flucht und mit Geralds gefähr⸗ 

cher Lage beſchäftigt waren. jo forderte 

die Natur dennoch tyranniſch ihr Recht und 
ſo geſchah es, daß fait in demſelben Augen⸗ 
blick, wo der ſanfte Thau der Vergeſſenheit auf 
das glühende Gehirn ihres fernen Geliebten 
herabträufelte, auch ihre Augen ſich ſchloſſen 
und der Milderer jeglichen Kummers auch ihre 
Seele in Ruhe ee der Schlaf. 


Als Gerald erwachte, galt ſein erſter Ge⸗ 


danke Valeska, weiter der Flucht. Das 
lockere — * Hütte wäre ein leicht zu 
0 Hinderniß geweſen, e man 
ede ſei öhni 
berg Rütten e Bemegungen |o-atamäßnlid 
n der Hütte befand ſich keine Spur von 
Hausgeräth und das AA fiel einfach 
durch ein rundes Loch in der Wand herein. 
Aber auch die friſche, balſamiſche Morgen⸗ 
luft fand durch dieſe Oeffnung ihren Weg zu 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 26. Juni. 


Herde gebackenem Brod. So 


1891. 


ihm und erfriſchte ihn. Das Guckloch gewährte 
ihm außerdem einen weiten Ausblick über die 
Gegend, die ſich auf viele Meilen vor ihm aus⸗ 
breitete. 5 

Das Thal unmittelbar zu ſeinen Füßen 
glich einem einigen üppigen Garten, aus wel⸗ 
chem unzählige Roſenbüſche ihren herrlichen 
Duft zu ihm emporſendeten und deſſen tauſend⸗ 
fältige Blüthenpracht ſogar ein geängſtigtes Herz 
vorübergehend mit bewunderndem Entzücken 
erfüllte. 

Als die Sonne jedoch höher am Himmel 
emporſtieg, kehrten die Gedanken an ſeine und 
Valeskas Lage mit ihrer ganzen erdrückenden 
Schwere wieder in ſeine Seele zurück. Auch 
regte ſich ein peinigendes Gefühl des Hungers. 

Er ſagte ſich, daß Valeskas Schönheit und 
Hilfloſigkeit nur eine ſchwache Schutzwehr bilden 
würden gegen die frivole Brutalität des ge⸗ 
wiſſenloſen Exſtudenten der Theologie, welcher 
den Weihwedel mit der Räuberpiſtole vertauſcht 
hatte. 

Dieſe Gedanlen quälten ihn unerträglich 
und er faßte den Entſchluß, ſich, es koſte was 
es wolle, mit der Geliebten auf irgend eine 
Weiſe in Verbindung zu ſetzen, oder aber die⸗ 
ſelbe perſönlich aufzuſuchen, und ſollte er da⸗ 
rüber auch ſein Leben verlieren. 

Er hatte dieſe Pläne bereits reiflich durch⸗ 
dacht und die Ausführung derſelben erwogen, 
als Bazarjik auf der Leiter erſchien und ihm 
ein Stück Brot, eine Zwiebel und einen Apfel 
brachte, woraus, nebſt einen Trank Ziegenmilch, 
ſein Frühſtück beſtehen ſollte. n 

Gerald verſuchte den Briganten über Va⸗ 
leska auszufragen, konnte aber nur ſoviel er⸗ 
fahren, daß dieſelbe ſich in Sicherheit befände. 
Als er ſich nach dem Orte ihres Aufenthaltes 
erkundigte, erhielt er die Antwort, daß Bulga 
dies am beſten wiſſen müſſe. 

Das war nur wenig, immerhin aber diente 
es dazu, ſeine eiferſichtigen Befürchtungen et⸗ 
was zu zerſtreuen, denn er war überzeugt, daß 
das hübſche Bauermädchen nicht zugeben würde, 
daß Gika ſeine Aufmerkſamkeiten einer anderen 
zuwendete. 

Mit dieſem ſchwachen Troſt mußte er ſich 
zufrieden geben, und ſo blieb ihm weiter nichts 
übrig, als zu warten, an die Flucht zu denken 
und zu hoffen. f 

So vergingen drei weitere Tage in Hangen 
und Bangen und ohne daß er auch nur das 


Geringſte über Valeska Schickſal in Erfahrung 
bringen konnte. 


* 
* 

Der Graf Kleiſt vom Weiher war von dem 
Moment an, wo er das Kommando über die 
türkiſche Truppenabtheilung übernommen hatte, 
nur wenig aus dem Sattel gekommen. Er 
durchzog die ganze Gegend unermüdlich nach 
allen Richtungen, ohne jedoch bisher auch nur 
die leiſeſte Spur der Brigantenhorde geſunden 
zu haben. 

Die bäuerliche Bevölkerung ſtellte ſich bei 

allen Anfragen taub und blind; Niemand wollte 
von den Räubern jemals etwas geſehen oder 
gehört haben. 
Da endlich wollte es das Glück, daß der 
alte Ziegenhirt, welcher Valeska auf ihrer Suche 
nach dem Hauptquartier der Räuber zurecht⸗ 
gewieſen hatte, einer der ausgeſandten Patrouillen 
in die Hände gerieth. 

Derſelbe wurde vor den Major gebracht, 
befragt, beſtochen, wieder befragt und durch 
allerlei Drohungen einzuſchüchtern verſucht, 
allein auch er wußte angeblich vom hellen, 
lichten Tage nichts. 

Er ſchwor bei allen Heiligen, daß er niemals 
auch nur den Namen Mavro Gikas gehört habe. 

Allein Achmed Bey hatte Verdacht geſchöpft. 
Er hatte ſeinen beſonderen Grund für die An⸗ 
nahme, daß der graue Sünder ſehr wohl mit 
dem Aufenthaltsort der Räuber bekannt ſein 


müſſe. 

„Ueberlaſſen Sie mir den Hallunken, 
Monsieur le Comte,“ ſagte der Lieutenant mit 
zuverſichtlicher Miene, und als der Graf zu⸗ 
ſtimmte, ließ er den Ziegenhirten ins Gebüſch 
führen und ihm dort ein a 
auf die Fußſohlen geben, als einen kleinen 
ee der Baſtonade, wie er lächelnd 
ſagte. Dieſer Vorgeſchmack aber erwies ſich 
als völlig ausreichend; der alte Hirt heulte um 
Gnade und erklärte ſich bereit, die Soldaten 
zum Schlupfwinkel der Räuber zu führen. 

Jetzt ging es in der brennenden Sonnen- 
gluth fünf Stunden lang bergauf und bergab, 
über Geſtein und Geröll, durch Dickicht und 
Wald, bis man endlich in die Nähe der Hütte 
kam, wo die Briganten zuerſt Halt gemacht 
hatten. 

Die Hütte wurde vorſichtig umſtellt, dann 
trat Achmed Bey mit einigen Mann vor und 
forderte die Inſaſſen, von denen jedoch Niemand 
zu ſehen war, mit lauter Stimme auf, ſich zu 
ergeben. 

In der Hütte blieb es jedoch todtenftill. 

Die Aufforderung wurde wiederholt, aber 
wiederum erhielt man keine Antwort. 

Einen verrätheriſchen Handſtreich fürchtend, 
ließ der Graf jetzt eine volle Salve in die 
Hütte hineinfeuern. Auch jetzt regte ſich nichts. 

Nun aber verlor der alte Soldat die Ge⸗ 
duld; er ließ die Thür des Gebändes einſchlagen 
und mußte nun gewahren, daß die Vögel das 
Neſt verlaſſen und das Weite geſucht hatten. 


Dutzend Streiche 


Die rauchenden Holzſcheite auf dem Herde 
aber legten Zeugniß dafür ab, daß vor ganz 
kurzer Zeit noch Leute in der Hütte geweſen 
ſein mußten. 

Die Aufregung des Grafen ſtieg und ſeine 
Beſorgniß um Geralds Schickſal verdoppelte 
ſich; allein er war nicht der Mann, der ſeinem 
Herzen in nutzloſen Klagen Luft gemacht hätte. 

Zunächſt ließ er die Soldaten die Gewehre 
zuſammenſtellen und gab dann Befehl zur 
Vertheilung des mitgenommenen Proviants. 
Die Leute waren von dem langen Marſche er⸗ 
müdet und erſchöpft und daher einer Raſt und 
Erfriſchung dringend bedürftig. 

Während der Graf und Achmed die 
Situationskarten ſtudirten, hatte ſich Guſtav 
Lindſtröm, der bei dem Zuge ſelbſtverſtändlich 
nicht ſehlen wollte, auf einer kleinen Boden⸗ 
erhöhung ausgeſtreckt, um mit dem Feldglaſe 
den Horizont abzuſuchen. 

Nach einer Weile ſprang er plötzlich auf 
und kam ſchnellen Schrittes zum Expeditions⸗ 
chef gelaufen. 

„Schauen Sie einmal dort hinüber, Herr 
Graf,“ rief er, auf die jenſeit des Thales ge⸗ 
legenen Berge hinüberdeutend. 

Der Angeredete brachte den Krimſtecher ans 
Auge und entdeckte in der Ferne eine ſchwärz⸗ 
liche Rauchſäule, die ſich dünn zum blauen 
Abendhimmel emporkräuſelte. 

„Jetzt haben wir ſie!“ rief der Graf. 
„Das muß die Bande ſein! Wie welt iſt's in 
der Luftlinie bis dort drüben? Meiner 
Schätzung nach ſind's ſechs bis acht Kilometer 
von hier bis zum Thale hinab, das vielleicht 
fünf oder ſechs Kilometer breit iſt; dann aber 
jenſeits wieder hinauf, wie weit das iſt, mag 
der Teufel wiſſen!“ n 

Er hieß die Soldaten ſich marſchfertig 
machen. Während dieſelben ſich ſammelten und 
aufſtellten, benutzte der alte Ziegenhirt die Ge⸗ 
legenheit, um heimlich in die Hütte zu ſchlüpfen, 


und ſchon in der nächſten Minute ging dieſelbe 


in Flammen auf, während der verrätherijche 
Schelm aus dem hinteren Fenſter derſelben 
hinausſprang und ins Dickicht flüchtete. 

Beim Anblick der praſſelnd emporlodernden 
Flammen konnte der Graf einen lauten Fluch 
nicht unterdrücken. 1. 

„Das hatte uns gerade noch geſehlt!“ rief 
er wild. „Dieſer Brand wird den Räubern 
ein willkommenes Warnungszeichen ſein. 
Immerhin aber haben wir jetzt ihre Spur, von 
der uns nichts mehr abbringen ION: 

Der Abſtieg der Truppen erwies ſich 
ſchwieriger und mühſamer, als der Aufſtieg, 
und es war bereits finſtere Nacht geworden, 
ehe man noch die Hälfte der Entfernung bis 
zum Thale zurückgelegt hatte. Hinter ihnen, 
hoch auf dem Berge, leuchtete die düſtere Lohe 
weit — hinaus. 5 

„Mein murmelte der Graf zwiſchen 
den 17 zuſammengebiſſenen Sägnen. Nenn 
es vielleicht doch ſchon zu ſpät wäre!“ 


RI: 

Dunkle Nacht war's, als Valeska die Augen 
aufſchlug und nun gewahrte, daß ſie ſich mit 
Bulga allein fand. 

Der Leſer wird ſich erinnern, daß die junge 
Dame ſich vor dem Antritt ihrer abenteuerlichen 
Fahrt reichlich mit Mitteln verſehen hatte, um 
den guten Willen der Räuber erkaufen zu 
können. 

Allein bereits am erſten Tage ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft hatte ihr Bulga während des 
Schlafes die Taſchen ausgeleert und ſie all 
ihrer Koſtbarkeiten beraubt. 3 

Jetzt trug Gika ihre Uhr in ſeiner linken 
Weſtentaſche, als Gegenſtück zu dem Chrono- 
meter des Profeſſors, den er in der rechten 
Weſtentaſche führte; Bulga aber paradirte keck 
mit Valeskas Halskette, Armbändern und 
Ringen. 

Die beiden jungen Perſonen ſtanden auf 
einem nichts weniger als guten Fuße. Valeska 
bewahrte ein hartnäckiges Stillſchweigen und 
gab ſich den Anſchein, als verſtünde ſie kein 
Wort von dem, was Bulga zu ihr redete, denn 
es war ihr ſehr bald klar geworden, daß die 
letztere nicht nur ihre Gefangenwärterin, ſondern 
auch ihre perſönliche Feindin ſei. 

Mit Anbruch der Nacht erſchienen Gika und 
die Briganten mit allerlei Vorräthen für die 
Abendmahlzeit. Der Häuptling war ſo höflich 
wie immer — augenſcheinlich viel zu höflich ſür 
Bulgas Herzensfrieden. 5 

„Noch hat ſich kein Anzeichen des Löſegeldes 
blicken laſſen, Mademoiſelle,“ ſagte er, „aber 
wir müſſen Geduld haben. Noch ein paar 
Tage und alles wird geordnet ſein. Decke den 
Tiſch, Bulga.“ 

Nach beendetem Abendbrod zog ſich Valeska 
wieder auf ihr Lager zurück; den gewünſchten 
Schlaf fand ſie jedoch nicht. 

Die nächſten Tage vergingen, ohne daß ſich 
Au e ereignete. 

aleskas Angſt um i öhe⸗ 
bun errelcht. oft | Gerald hatte ihren Höhe 

enn dieſe beiden jungen 
inmitten der ſoenanalen ul Seu 
wären, ſo bätten Monate, ja vielleicht Jahre 
vergehen können, ehe ihnen die Empfindungen 
ihrer Herzen klar geworden wären. Unter den 
obwaltenden, jo ungewöhnlichen Verhältniſſen 
jedoch und umringt von Drangſalen und Todes⸗ 
gefahr, war ihre Liebe wie eine plötzliche Flamme 

ervorgebrochen. | 1 

b ſtand ihr das Bild vor Augen, 
wie ſie ihn zuletzt geſehen — gefeſſelt, mit ver⸗ 
bundenen Augen, in den rohen Fäuſten der 

anditen und deren Dolche drohend gegen ſeine 
Veh th Gika, daß 
Sergeblich verſi avro Gika, da 
fend e Mann ie 57 ie Sicherheit be⸗ 
f 17 5 51 hre erregte Phantaſie erblickte überall 
en ſchrecklichſten Gefahren für den Ge⸗ 
11 en. In ihren Träumen ſah ſie ihn ſtets 
eich und blutend und fie inſtändigſt um Hilfe 


anflehend. Sie wäre der Verzweiflung anheim⸗ 
gefallen, wenn ſie tief im Innern nicht noch 
immer die Hoffnung gehegt hätte, daß treue 
Hände und Herzen thätig wären, ihrer beider 
Befreiung zu erwirken. ; 

Immer mehr Zeit verſtrich. Schon hatte 
ſie vier Tage in ihrem neuen Gefängniß zuge⸗ 
bracht und noch immer kam keine Nachricht 
ven ihren Angehörigen, kein Anzeichen einer 
endlichen Befreiung. 

Bulga, deren Geſchlecht bisher immer noch 
eine Art von Schutz für ſie geweſen war, hatte 
neuerdings wegen eines thörichten Kompliments, 
welches Gika ſeiner ſchönen Gefangenen ge— 
macht hatte, einen verſtärkten Groll auf dieſe 
geworfen. 

Es war ganz natürlich, daß das halbwilde 
Geſchöpf eine Abneigung gegen die ihm in 
jeder Beziehung ſo unendlich überlegene junge 
Dame empfand, die überdies auch noch viel 
ſchöner war, als die Banditengenoſſin. Seitdem 
die letztere nun auch noch eine Nebenbuhlerin 
in Valeska zu erkennen glaubte, war das Leben 
dieſer in täglicher, ja ſtündlicher Gefahr. 

* 


Geralds Verwunderung war am vierten 
Morgen ſeiner Gefangenſchaft nicht gering, als 
er ſeine Frühkoſt aus den Händen des Zwerges 
Demos empfing, deſſen abſtoßende Geſichtszüge 
noch widerwärtiger waren, als ſonſt, da ſie ſich 
mit Beulen und blutrünſtigen Stellen ganz be= 
deckt zeigten. 

„Wie ſiehſt Du aus, Demos?“ fragte der 
Gefangene, „biſt Du im Gefecht geweſen?“ 

„Nein, aber unter den Fäuſten und Stiefel- 
abſätzen der Bande! Verflucht ſollen ſie ſein! 
Mögen Mord und Peſt fie dahin raffen und 
ihre Kadaver von Geiern und Wölfen zerfleiſcht 
werden!“ 

Und nun erzählte er mit wuthbebender 
Stimme, wie er auf einen Augenblick jenen 
Poſten verlaſſen habe, um nach dem Schwein 
zu ſehen, und dann ſchilderte er die Be⸗ 
handlung, die ihm dafür zu Theil geworden war. 

Gerald hörte dem verworrenen, ſtotternden 
und heiſeren Geſchwätz nachdenklich zu. Der 
tiefe Zorn des mißgeſtalteten Menſchen brachte 
ihn auf den Gedanken, ob er denſelben vielleicht 
re könne, ihm zu ſeiner Flucht behilflich 
zu ſein. 

Er zeigte daher den lebhafteſten Antheil an 
dem grauſamen Geſchick des Zwerges und fachte 
durch ſeine bedauernden Reden den grimmigen 
Haß deſſelben gegen ſeine Tyrannen zu noch 
heißerer Gluth an. Demos kleine Augen 
funfeften giftig, während er mit Gier dem 
Worten des Gefangenen lauſchte, die er ab und 
zu mit dem wilden Ausruf unterbrach; 

„Verflucht ſollen fie fein, ich könnte fie an 
den Galgen bringen, Mann für Mann!“ 

Gerald war ſorglich darauf bedacht, dieſen 
Haß nicht abkühlen zu laſſen. Bei Tage und 
bei Nacht, ſo oft der Zwerg in ſeine Nähe kam, 
was jetzt ſehr oft geſchah, brachte er die Rede 


wieder auf die elende Behandlung, welche die 
Räuber demſelben unausgeſetzt angedeihen ließen, 
und deutete ihm nach und nach vorſichtig an, 
daß er durch Begünſtigung ſeiner Flucht den 
Banditen einen empfindlichen Streich ſpielen 
könnte. Endlich zeigte er ihm einen werthvollen 
Dlamantring, der den gierigen Fingern der 
Horde bisher entgangen war, und jetzt hatte er 
gewonnenes Spiel. 

„Sie ſchwören mir, daß dieſer Ring zehn⸗ 
tauſend Piaſter werth iſt?“ grunzte der Zwerg. 

„Er iſt mehr werth.“ 

„Und ich ſoll ihn haben?“ 

„Du ſollſt ihn haben.“ 

„Schwören Sie bei 
Mutter!“ 

„Ich ſchwöre.“ 

Durch dieſen Pakt hatten Geralds Flucht⸗ 
pläne eine ganz beſtimmte Form angenommen. 
Die Ausführung derſelben hing nur noch von 
der günſtigen Gelegenheit ab. Leider hatte ſich 
noch ein anderer Brigant mit Demos in die 
Bewachung und Aufwartung des Gefangenen 
zu theilen. Der Zwerg erbot ſich zwar, dieſe 
Schwierigkeit auf die einfachſte Weiſe zu be⸗ 
ſeitigen, indem er ſeinem Kameraden im Schlafe 
den Hals abſchnitt, allein Gerald wollte von 
einer ſolchen Gewaltthat nichts wiſſen, eine 
Anſchauung, die ſeinen Verbündeten in auf⸗ 
richtiges Erſtaunen verſetzte. 

Der Zufall kam dem Gefangenen zu Hilfe. 
Am nächſten Tage hatte jener Mann die 
Rationen für die kleine Garnijon aus dem 
nächſten Dorfe zu holen, weshalb er mehrere 
Stunden abweſend ſein mußte. 

Unmittelbar nach ſeiner Entfernung erſchien 
der Kopf des Zwerges in der Oeffnung des 
Dachbodens mit bedeutungsvollem Nicken. 
Gerald verſtand. Er that einen tiefen Trunk 
aus ſeinem Waſſerkruge und folgte dann dem 
voranſchleichenden Zwerge durch eine enge 
Seitenöffnung aus der Hütte ins Freie. 

Es war noch früh am Morgen; die Sonne 
hatte ſich ſoeben erſt über den Horizont erhoben. 
Die Flüchtlinge lieſen, ſo ſchnell ihre Füße ſie 
tragen konnten, dem Walde zu, in welchem ſie 
der Höhe des Bergrückens zueilten. Stunden⸗ 
lang ging es ohne Aufenthalt weiter, bis ſie 
endlich um die M ttagszeit am Geſtade eines 
rauſchenden Baches Raſt machten. 

Demos war ſo vorſichtig geweſen, etwas 
Brot, einige Eier und eine Hand voll Salz mit 
auf die Reiſe zu nehmen; ſie ſtillten damit ihren 
Hunger und tranken dazu reichlich aus dem 
kühlen Bache, ſo daß ſie bald wieder neugeſtärkt 
ihren Weg fortſetzen konnten. . 

Aufs Neue ging! ed ohne Aufenthalt über 
Berg und Thal, die ganze Nacht hindurch, 
ohne daß ihnen auch nur eine einzige lebende 
Seele begegnet wäre. Endlich, als der Morgen 
graute, waren die Flüchtlinge ſo weit gekommen, 
daß ſie jeden Augenblick fürchten mußten, den 
Strelfpatrouillen der Banditen in die Hände 
zu fallen, denn der Zwerg theilte ſeinem Ge⸗ 


dem Grabe Ihrer 


fährten jetzt ängſtlich flüſternd mit, daß ihr 
Weg ſie nunmehr ganz in die Nähe von Bulgas 
Hütte vorüberführe, der Hütte, woſelbſt Gika 
die junge vornehme Dame gefangen halte. 

Kaum hatte Gerald dies vernommen, als er 
ungeſtüm verlangte, dorthin geführt zu werden. 
Eine überwältigende Sehnſucht nach der Ge⸗ 
liebten ergriff ihn; ihretwegen war er den 
Räubern entflohen, ſie hatte er ſchützen und 
befreien wollen und deshalb hätte ihn jetzt, wo 
er ſich ihr ſo nahe wußte, keine Macht der 
Erde und kein Bedenken mehr zurückgehalten. 

Der Zwerg glaubte, daß der junge Mann 
den Verſtand verloren habe. Es war ihm 
unbegreiflich, wie man einem Gefängniſſe ent⸗ 
fliehen konnte, um ſich gleich darauf wieder 
freiwillig in eine neue Gefangenſchaft zu be⸗ 
geben. 

„Den Ring!“ ſchrie er heiſer, indem er 
Gerald am Aermel feſthielt, „geben Sie mir 
wenigſtens den Ring! Sie haben's geſchworen 
bei Ihrer Mutter Grabe! 

„Da!“ ſagte Gerald, ihm das Kleinod zu⸗ 
werfend. 

Der Zwerg haſchte danach und wälzte ſich 
dann in ſeinem Entzücken auf der Erde, lachend 
und kreiſchend und in feiner beſtialiſchen Freude 
die unheimlichſten Kapriolen ausführend. 

Einige Minuten lang verſuchte Gerald ver⸗ 
geblich, ein verſtändliches Wort aus ihm heraus⸗ 
zubringen und nur mit vieler Mühe konnte er 
die Richtung erfahren, in welcher er Bulgas 
Wohnung zu ſuchen hatte. 


Demos ſah dem Davoneilenden offenen 


Mundes nach. 


„Entweder iſt er verrückt,“ murmelte er 
endlich, oder aber die Heiligen haben ſein Ver⸗ 
derben beſchloſſen. Da rennt er freiwillig 
wieder in die Hände der Banditen, die ihm 
ſicher ſogleich den Hals abſchneiden werden, und 
alles dies nur um ein Frauenzimmer! Ja, 
wenn's noch um ein Schwein wäre; aber um 
ein Frauenzimmer!“ i 
And ſich eifrig bekreuzigend, raffte er ſich 
auf und watſchelte, ab und zu ſcheu zurück⸗ 
blickend, eilfertig davon, bis er in der Ferne 
verſchwunden war. i — 

Gerald war inzwiſchen vor Bulges Hütte 
angelangt; nur einen Augenblick sögerte er vor 
dem niedrigen plumpen Gebäude, welches ſein 
Theuerſtes umſchloß, dann brach er durch das 
Gebüſch, ſtieß die Thür auf und im nächsten 
Moment hielten die Liebenden einander in über⸗ 
wallender Seligkeit umſchlungen. 

Das Knacken des brechenden Gezweiges, das 
Geräuſch der eiligen Schritte und der jubelnde 
Ruf des Erkennes lockten Bulga herbei, die in 
der Morgenfrühe bereits damit beschäftigt war, 
in dem nahen Bache die Wäſche Mavro Gikas 
zu reinigen. Sie warf einen Blick in die Hütte 
und eilte dann, laut und gellend den Namen 
des Häuptlings rufend, ins Dickicht.“ 

(Fortſ. folgt.) 
ge haerlon, Dad und Derlag von . Baar d in Eibing, 


